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^ murr weroen . vcs- gm vor auem oie ss-err-
> leistung der einzelnen Tiere zu erhöhen . Di "?
i kann durch entsprechende Zuchtwahl durch
j Pflichtkonirolle bei Rindern und Pri 'nnno de,
j Mastfähigkeit und Erhöhung de?- Sckilachtcie-
l Wichtes ' bei Schweinen erreich ; werden . Ter
i Anbau von Oelsrüchteu wird eine wittere
^ Ausdehnung erfahren nnd damit zur Schlie-
! ßuiig der Fettlücke beitragen . Die Flachs-
! erzeugung.  die im Borjalsre wieder die
! siäliie des Bedarfes zu decken in der Lage

war . gegenüber 10—20 Prozent in den Vor-
fahren , wird ui diesem Jahr die Zahl von
50 000 Hektar erreichen , was einer vollen
Bedarfsdeckung gleichkommt . Die Schaf¬
haltung  konnte im Vorjahr aus 4.5 Mil¬
lionen stück , gegenüber 3,4 im Jahre 1933,
gebracht werden . Zugleich wurde die Einzel¬
leistung an Wolle gehoben . Dieses Ziel Ser
vermehrten Wollerzeugung wird weiter ver¬
folgt werden.

Die Sonderschau „Marktordnung
und Verbrauche  r " gibt Aufschluß über
alle landwirtschaftlichen Marktfragen . Der
Besucher lernt die Zusammenhänge
zwischen Arbeitsbeschaffung und
N a h r ii n g s m i t t e l e i n f u h r kennen,
sieht bei; gesteigerten Nahruugsmittclver-
brauch durch die Erfolge der Arbeitsbeschaf¬
fung und versteht dadurch die vorübergehende
Verknappung einzelner Lebensmittel . Zu¬
gleich aber muß er erkennen , daß es durch
die Marktordnung nicht nur möglich war,
die Versorgung unseres Volkes mit allen
lebenswichtigen Nahrungsmitteln stcherzu-
stellen . sondern auch die Preise zu halten.
Die . Hauptmerkmale der Marktordnung :- dev'
gerecht angepaßte Preis , der Schutz des Ver¬
brauchers durch Kennzeichnung und die Siche¬
rung der Versorgung durch Vorratswirtschaft
— sind deutlich herausgearbeitet . An den
Verbraucher selbst ergeht die Mahnung , sei¬
nen Bedarf der seweiliaen Markt-

! läge anzupassen  und ans die deutsche
! Erzeugung Rücksicht zu nehmen , womit er
! lein Teil zur Erreichung der Nahrungssrei-
! heit unseres Volkes beiträgt.

In den Lehrschauen „Bauer und
Landarbeiter " und „Bauerntum
und städtische Arbeiterschaft"
wird die blutsmäßige Einheit und wirtschaft¬
liche Verbundenheit aller deutschen Menschen
betont . Landarbeiter wie städtischer Arbeiter
kommen vom Bauern her . Ihre ganze Le¬
bensauffassung nnd Einstellung zur Arbeit
ist bäuerlichen Ursprungs . Immer wieder
kommt dies zum Ausdruck . Die Regierung
unterstützt diesen Drang zum Boden durch
die Heimstättenbewegung für den städtischen
Arbeiter und durch Berücksichtigung des
Landarbeiters bei der Neubildung deutschen
Bauerntums . Allein 34 Prozent der gesam¬
ten deutschen Arbeiter - und Angestelltenschaft
sind unmittelbar für den Bauern tätig , leben
also von ihm.

Die Sonderschau des Reichsarbeiisdienstes
zeigt die Bedeutung dieser Maßnahme für
Bauer , Volk und Staat . Im „Kampf um
gesunde deutsche Kinder"  werden
bevölkernngs - und rassepolitische Fragen , so¬
wie die Frage der Leibesübungen auf dem
Lande behandelt . Endlich bringt die Schau
„W e h r g e d a n k e und Bauerntum"
all die Fragen zur Darstellung , die Nähr¬
stand und Wehrstand berühren . Zweifellos
wird die diesjährige Grüne Woche Berlin
mit dazu beitragen , aufklärend über alle Fra¬
gen des Bauerntums beim Städter zu wir¬
ken und den Eindruck verstärken , daß das
deutsche Volk eine 'Schicksalsgemeinschaft dar¬
stellt und eine Besserung der Verhältnisse
nur im gemeinsamen Kampfe zu erreichen
ist, zudem alle Volksgenossen blutsmäßig
zum gleichen Stamm znrückziiführen und
auch wirtschaftlich engstens verkettet sind.

Das falsche Spiel der Sowjets
im Völkerbund , in den französischen Kolonien und im Fernen Osten

Das Neueste in Kur»
Die Londoner konservative „Morning-

post " bezeichnet die sowjetrussische
Protestnote  an den Völkerbund wegen
der Ausweisung des Sowjetagenten Mikin
aus Uruguay als eine Unverschämt¬
heit.

Ter ungarische Abgeordnete Dr . Franz
Rajniß  veröffentlicht in der Zeitung „Jj
Magyarsayg " einen Artikel „Das deutsche
Freiheitsjahr " , in dem er die gewaltigen
Leistungen  des neuen Deutschland be¬
schreibt.

Aus Paris wird gemeldet , daß der britische
Generalstab entschlossen sei, die Sühnemaß¬
nahmen gegen Italien auch auf das Oel aus-
zudchnen . Man glaubt , daß die nächste Kon¬
ferenz des Völkerbundsrates die Oel-
fperre für den 1. Februar  anordnen
Werde.

In englischen politischen Kreisen wird der
Gedanke erwogen , einen Paralle l-K anal
zum Suczkanal  zu bauen , der voll¬
ständig auf britischem Gebiet verlaufe und
an beiden Enden Flottenstützpunkte erhalte.

Fragen des Bauerntums
aus der Grünen Woche Berlin 1936

Von l)p Immanuel äckäkkel ' .
steicl ^ sbleilun ^sleiter >m klejeti8nritii8t :ni6

Der Kamp ; um die Nahrungssrerheit des
deutschen Volkes und alle Fragen , die iw
Nahmen der Agrarpolitik mit diesem Kampfe
zusammenhängen , sind nicht nur eine Ange¬
legenheit des deutschen Bauerntums , sondern
eine solche des ganzen Volkes . Jeder Volks¬
genosse. ob Städter oder Landbewohner , od
Bauer oder Verbraucher , muß mit seinem
Teil zur Gewinnung dieser Schlacht beitra¬
gen . Daher ist es eine Selbstverständlichkeit,
daß die ' Behandlung dieser Probleme auf dei
diesjährigen Grünen Woche einen breiten
Raum einnimrnk . Während sich die Grüne
Woche vor der nationalsozialistischen Erhe¬
bung bedingt durch den früheren Messecharak¬
ter . nur an einen beschränkten Teil des Vol¬
kes wandte , will die neue Grüne Woche
allen Volksschichten,  vor allem aber
dem Städter und Verbraucher , etwas geben
und bringen . Der Städter soll erkennen , daß
der Kamps des deutschen Bauerntums in der
Erzeugungsschlacht auch für ihn geführt
wird . Auf der anderen Seite soll aber auch
er seinen Teil zum Gelingen dieses Feldzugetz
beitragen . Die Neichsnährstandsausstellungen
wenden sich vor allem an den deutschen
Bauern . Dort erhält er die neuen Kamps¬
parolen . Tie Grüne Woche aber gibt die
Richtung für den Verbraucher an.

Bei dem Teil der Ausstellung , für die der
Reichsnährstand verantwortlich zeichnet, stehi
die Erzeugungsschlacht , die wichtigste Maß¬
nahme des vergangenen und heurigen Jah¬
res , im Vordergrund . Der Städter soll die
Schwierigkeiten kennen lernen , mit denen der
Bauer tagtäglich zu ringen hat . Er soll sehen
daß der Kampf um die Nahrungsfreiheit
nicht so leicht und einfach zu führen ist . wie
es sich auf dem Papier darstellen oder er¬
rechnen läßt . In der Lehrschau „Erzeugungs-
schlacht" werden die vier Gebiete aufgezeigt
die im Vordergrund aller Maßnahmen
stehen , bei denen die deutsche Erzeugung bis
jetzt nicht in der Lage ist, den Bedarf zu dek-
ken: die F n i t e r m i t te l ° und Fettver -
torgung . die Gespinnstfaser - und
Wollerzeugung.  Bis heute sind wir
gezwungen . Jahr für Jahr rund eine Million
Tonnen Eiweiß , dazu die entsprechende
Menge an Kohlehpdraten . vom Ausland ein-
zuführen . Durch neuzeitliche Weidetechnik
durch richtige Pflege . Düngung und Ernte
der Wiesen , durch vermehrten Feldsutter-
und Zwischcnfruchtbau . durch Gärfntterbe-
lscmdlung und Verringerung der Nährstoff-
oerluste . durch Ertragssteigerung im Feld-
sutter bau  und vermehrten Anbau von
Oelsrüchteu und endlich durch Neuland¬
gewinnung,  muß es gelingen , die Lücke
der Futtermittelversorgung zu schließen. Da¬
mit hängt auch die Frage der Fettversorgung
aufs engste zusammen . Die Hälfte des deut¬
schen Bedarfes muß gegenwärtig noch einge-

kk. Berlin , 7. Januar.
Immer mehr beginnt die Welt zu be¬

greifen , welche Gefahr ihr vom Kommunis¬
mus droht . Die Trennung Sowjetregierung
und Komintern ist seit dem letzten Komin¬
ternkongretz nicht mehr ausrechtzuerhalten
— selbst in Kreisen , die über jeden Verdacht
erhaben sind, jemals auch nur einen Augen¬
blick lang mit dem deutschen Nationalsozia¬
lismus sympathisiert zu haben , erkennt man
den ungeheuren Moskauer Betrug . So
nennt die Londoner konservative „Morning-
Post" die sowjctrussische Protestnote an den
Völkerbund wegen der Ausweisung des
Sowjetagenten Mikin aus Uruguay

eine Unverschämtheit.
Das Blatt weist darauf hin . daß „unsere

alten Freunde " Poposf und Taneff von
der Komintern wegen „unwürdigen Be¬
tragens " gemaßregelt und für die bulga¬
rische kommunistische Partei neue Führer
eingesetzt wurden . Ob man da noch von
einer „Unabhängigkeit " der bulgarischen
Kommunisten sprechen könne — obwohl die
Räteregiernng einen Nichteinmischungsver¬
trag kürzlich mit Bulgarien abgeschloffen
hat . Es ist merkwürdig , daß Länder wie
Japan und Italien nicht über den Zaun
schauen dürften , während Sowjetrußland
„jedes fremde Pferd " stehlen dürfe . Die
Anschläge Moskaus in Indien find bekannt
und in Südwales und dem irischen Frei¬
staat vermutet man sie ebenfalls . Dennoch
spielt Litwinow in allen Völkerbunds¬
angelegenheiten eine hervorragende Nolle,
und vor einiger Zeit hat er sogar einen
Vertreter in den Völkerbundsausschuß er¬
nennen lassen , der die Frage Politischer
Morde untersucht . Es ist erstaunlich , wie
sich die Leute manchmal ändern , wenn sie
das Genfer Gewand anziehen.

Befestigung der Aalandsinseln?
Das estnische Blatt „Waba Maa " betont

in einer Besprechung der kürzlich stattgesun-
denen skandinavischen Ministerkonferenz u . a.
auch die erhebliche Bedeutung der Be¬
festigung der Finnland vorgelagerten

Aalandsinseln , die im Notfall auch der
schwedischen Kriegsflotte als Basis dienen
könnten , wenn der Angriff eines
Feindes aus dem Osten  erfolgt . Das
Blatt rechnet angesichts dieser Gefahr bereits
für die nächste Zukunft mit einer engeren
Zusammenarbeit zwischen Finnland und
Schweden auf politisch -militärischem Gebiet.

Gebrochene Versprechen

In Frankreich hat großen Eiudrv ' die ^
Enthüllung des früheren radil ' ' - 'ti¬
schen Parteisekretärs Pfeifer nn ge-
macht , die die g e s a h r l i cd - v Um¬
triebe der Sowjets iii I i a n z ö -
fisch - Jndochina  betreuen . Komin¬
tern berufe annamittsche Studenten von den
Pariser Hochschulen zu eigenen Schulungs¬
kursen in die Stalinschule nach Moskau und
finanziere die ganze Wühlarbeit in Jndo¬
china . Sowjetrußland hat damit die der
französischen Regierung gegebenen Verspre¬
chungen gebrochen , nicht nur in Frankreich
selbst , sondern vielleicht in noch gefährlicherer
Weise in den Kolonien.

Kommunistennest
«n Memelland ausgehoben

Auch in Litauen und Memelland
find die Kommunisten äußerst rege . So
wurde dieser Tage in Memel eine illegale
Kommunrstenversammlung ausgehoben , an
der 60 Personen teilnaymen . Bei einer
Jüdin wurden in der Wohnung große Men¬
gen kommunistischer Werbeschriften gefunden.

Moskaus geheime Kriegsflotte in Fernost
Bei der am 23. Dezember erfolgten

Ordensverleihung in Moskau durch Stalin,
erhielten die höchsten Auszeichnungen (Lenin-
Orden ) der Kommandant der sowjetrusiischen
Pazifikflotte Wiktorow  und seine beiden
Stellvertreter , und zwar „für die Ver¬
dienste um den Ausbau derUn-
terseebootwaffe ". Mt diesem Satz
in den Verleihungsurkunden wird zum ersten
Male daS Gerücht sowjetamtlich bestätigt,
daß sich die Sowjets im Fernen Osten eine
beachtliche Kriegsflotte geschaffen haben.

Kommunistischer Führer der brasiliani¬
schen Amsiurzbewegung verhaftet

Bei einer umfangreichen Durchsuchung
eines vornehmen Landhauses in dem elegan¬
testen Stadtviertel Rios  entdeckte die Poli¬
zei den jüdischen Kommunisten Harry Ber¬
ger  und dessen Frau . Beide wurden ver¬
haftet . Berger ist dringend verdächtig , einer
der Führer der kommunistischen llmsturz-
bewegung in Südamerika zu sein. Berger
war früher für die Komintern in Schanghai
tätig . Eine genaue Durchsuchung des Hauses
förderte über 1000 Schriftstücke zutage , aus
deueu eindeutig hervorgeht , daß Berger einer
der Leiter der Komintern in Südamerika und
Berater der kommunistischen Partei in Bra¬
silien ist. der als das geistige Haupt des
Novemberaufstandes angesprvchen werden
muß . Bei der ersten Vernehmung schwieg
Berger hartnäckig , so daß bisher noch keine
weiteren Einzelheiten ermittelt werden
kvnntcu.

Der Sowjelgesandke brauch! Luxus-
Kabinen , das Personal fahr ! 3. Klaffe

In der brasilianischen Presse erregt die
Tatsache Aufsehen , daß der aus Uruguali
ausgewiesene Gesandte der Sowjetunion au'
der „Massilia " eine Flucht von Luxuskabinen
bewohnt , während er iür das Personal der
Gesandtmi -'.st größtenteils nur Platze 3. Klasse
belegt hat.

Ireilumner. Sonjas ovi>
Graf!

Warum der Emigranten -Kommissar
Macdonald zurücktrat

« Berlin , 7. Januar.
Die überraschenden Erklärungen Mr.

Macdonalds  über die Gründe seiner
Demission als Leiter der Emigrantenzeutrale
des Völkerbundes kommen nicht von unge¬
fähr . Sie erklären sich sogar sehr gut und
werden verständlich , wenn man die Hin¬
tergründe  kennt , welche dabei mitbe-
stimmend waren . Schon seit Monaten war
es ein offenes Geheimnis , daß diese Zentrale
nicht weiterbestehen konnte , da jegliche
Geldmittel fehlten.  Auch der Appell
Macdonalds an die verschiedenen Groß¬
mächte blieb ohne Erfolg . Er beklagte sich
denn auch darüber in einer Nummer des
offiziellen Bölkerbundsblattes „Journal des
Nations " . daß seine Arbeit erschwert , ja un¬
möglich gemacht würde . Der Völkerbund
selbst war nicht mehr in der Lage , Geld bei¬
zusteuern , da seine Außenstände an Mitglie¬
derbeiträgen heute die Summe von über 30
Millionen Franken ausmachen.

So mußte ein annehmbarer Grund ge¬
sucht werden , um diesen Abgang von Mac¬
donald irgendeinem Schuldigen aufbürden
zu können . Und siehe, man glaubte ih» in
Deutschland gefunden zu haben.

An sich scheint diese Tatsache an den
Haaren herbeigezogen zu sein. Das ist nun
nicht der Fall . Seit dem Eintritt Sowjet¬
rußlands in den Völkerbund sucht sich dieses
mit allen Mitteln zur führenden Macht im
Völkerbund aufzuschwingen . Schon vor
Wochen hat die bekannte französische Zeit-
schrift „Gringoire " auf diese Tatsache hin-
gewiesen und die Ernenung von Madame
Kollontay  als Delegierte des Jugend-
schutzes bestätigt diese Tatsache . Der neue
sowjetrussische Unterstaatssekretär im Völ¬
kerbund unterhält ständige Beziehungen zum
„Journal des Nations ". Wetter vewegr er
sich hauptsächlich in den Kreisen der Gene¬
ralsekretäre Avenol und Hoden.  Unter
ihrem Einfluß hat das „Journal des Na-
tious " den Sowjetgrundsatz „Die
Sanktionen bedeuten den Frie¬
den"  übernommen , und das Generalsekre¬
tariat erklärt zustimmend , daß „die Sank¬
tionen Italien zur Vernunft bringen wer¬
den ".

Diese Vernunft aber lautet svwjetruffisck
gesehen, daß der Faschismus niede r -
geworfen  wird , um den Sowjets die
Tore Italiens zu öffnen . Diese Politik wird
nicht allein von Moskau unterstützt , sonder»
sie genießt auch die Unterstützung des
s r e i m a u r e r i s che n ,G r o ß o r i e n t 8' .
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der die Leitung aller Freimaurerlogen ver¬
körpert, von wo aus die entsprechendenWei¬
sungen an die angeschlossenen internationa¬
len Logen ergehen. In der Nummer vom 3.
Dezember erklärt „Gringoire " hierzu wört¬
lich:

..Zwei geheime sreimaurerische Publika¬
tionen . .L'accacia' und .Tons le triangie !
befaßten sich mit den Weisungen hinsichtlich
der Beziehungen zwischen Italien und
Frankreich. Diese Weisung wurde vsm höch¬
sten Kommandeur und Großmeister des
..Großorients " von Italien , dem Bruder
Nathan  und der Schwester Maria RY -
gier  von der Gesellschaft für Menschenrechte
von Italien verfaßt . (Beide leben infolge
Auflösung und Verbot beider freimaureri¬
schen Gesellschaften in Italien in Paris .)
Die Weisung tautet : .Frankreich darf so¬
lange nicht in Beziehungen zu Italien tre¬
ten . als der Faschismus nicht niedergeschla¬
gen ist ."

Alls dieser Tatsache, welche vom ..Groß-
vrient " bis heute nicht widerlegt werden
konnte, ergibt sich die offensichtliche
U e b e r e i n st i m m u n g zwischen de n
Zielen des „G r o ß o r i e n t s" und
der so w j e t r ii s s i s che n Völker --
bundspolitik.

Geht man noch etwas weiter und prüft
Herrn Nathan aus seine Rassezugehörigkeit,
dann ist der Rückschluß auf die Erklärungen
des Emigrantenkommissars nicht schwer. Man
muß allerdings noch wissen, daß auch der
Generalsekretär des Völkerbun¬
des dem ..Großorient " ang - hört.
dann werden die Zusammenhänge noch kla¬
rer . Für den Eingeweihten lagen die Dinge
so, daß Litwinow , der auch nichtari¬
sch e n U r s p r u n g s ist. als Präsident des
Völkerbundsrates seine Stellung ausnützt,
um einmal den sowjetrussischen Interessen in
weitestem Maße zu dienen, dann aber , um
die jüdisch-freimaurerischen Belange in seine
..väterliche Obhut " zu nehmen. Dies in
erster Linie deshalb, um auch Deutsch¬
land in jederWeiseund mitallen
Mitteln entgegen ; » arbeiten.

Die Erklärungen Macdonalds find ein
neuer Beweis dafür . Es ist nur für ihn be¬
zeichnend. daß er sich, nachdem er noch vor
wenigen Monaten erklärte, daß Geldmangel
die Fortführung der Emigrantenzentrale
unmöglich mache und damals beifügte, daß
es wahrscheinlich möglich wäre , mit Deutsch¬
land über die Emigrantenfrage zu einem
vernünftigen Ausgleich zu komme«, nun
plötzlich seine Stellungnahme ändert und
die Schuld der Auflösung Deutschland in
die Schuhe schieben will. Die Unlogik dieser
Kundgebung enthüllt deutlich die Draht¬
zieher, und zwar die Drahtzieher
Moskauer Ursprungs.  Daraus er¬
geben sich „verheißungsvolle" Aussichten für
die weitere Politische Entwicklung in Genf.

Britische Mmmsbautea
in Silastik«

L o n d o n, 7. Januar
Tic englische Negierung hat beschlossen, in

Mombassa (Kenya ), dem britischen Hanpt-
stützpunkt in Ostafrika, demnächst wichtige
Vcrteidigungswerke zu errichten. Bereits im
Verlause der nächsten vier Wochen werden
schwere Geschütze  und eine Anzahl von
Scheinwerfern in Mombassa eintreffen. Gleich¬
zeitig wird aus den in Mombassa ansässigen
britischen Ingenieuren und früheren Artille¬
risten ein Frciwilligenkorps  gebil¬
det. Für die Anlage der Vcrteidigungswerke
ist der Hafen Klinding aus der Südwcstseite
der Insel Mombassa gewählt worden.

Räumung Sgadens durch dieMliener?
Ungewöhnlich frühes Einsetzen der Regenzeit

in Abessinien
Addis Abeba, 7. Januar.

Me außerordentlich starken Regensälle Ver¬
letzten Tage haben jede Kampshandlung au
der Nordsront gegenwärtig unmöglich ge¬
macht. Das seit sieben Tagen im abessunschen
Hochland herrschende Regenwetter ist erne
Erscheinung, wie sie seit 1907 nicht mehr vor¬
gekommen ist. Der Beginn der kleinen Regen¬
zeit beginnt sonst immer erst Mitte März.

Die Italiener benützen jede regensreie
Stunde , um die Beschießung der abessunschen
Ortschaften an der Nordsront fortzusetzen.
Insbesondere werden die Orte Wolkait
und Kafta  im Schire-Gebiet südlich des
Setit -Flufses unter Feuer genommen. Sechs
italienische Flugzeuge belegten die Stadt
Amba Bircuta  mit Bomben, darunter
auch Giftgas bomben.  Bei dem Bom¬
bardement des ägyptischen Roten Kreuzes
in Dagabur  sind entgegen den früheren
Meldungen 20 Personen verwundet worden.

Die OgadenProvinz ist vonden
Italienern vollständig geräumt
worden.  Die Frontlinie verläuft jetzt von
Ual - Ual über Ge r l o g u b i. G o r a h a i
Kuban  und daun direkt südlich nach
Dolo.  Südlich von Dolo setzen die Ita¬
liener ihre Truppenzusammenziehungen fort.
Am Dienstag feierte Abessinien nach seinem
Kalender das Weihnachtsfest. Außer kirch-
liehen Veranstaltungen fanden keinerlei Fest¬
lichkeiten statt . . , ^

In den nächsten Tagen wird m Addis
Abeba eine Abteilung des Finnländischen
Roten Kreuzes eintreffen. Zur Ergänzung
und zur Wiederherstellung der durch dre
Beschießungen vernichteten Lazaretteinrich-
tungen treffen aus allen Teilen der Welt
große Spende » in Abessinien ein.

Oelsperre ab 1. Februar
Schutz der weißen Raffe der Beweweggrund

Paris.  7 . Januar.
Wenn das Pariser „Oeuvre" — das aus

dem Quai d'Orsay immer gut unterrichtet
zu sein Pflegt — diesmal nicht restlos Phan¬
tasiert hat , steht die Welt vor einer auf¬
sehenerregenden Wendung aller mit dein
italiemsch-abessinischen Streit zusammen¬
hängenden Fragen : Die Rassensragc
gibt dem Fragenblock ein ganz
neues Gesicht.  Um der weißen Rasse
willen soll der italienisch - abessinische Krieg
so schnell wie möglich beendet werden. Mit
dieser Forderung anerkennt der britische
Generalstab das . was die gesamte jüdisch
geleitete und jüdisch beeinflußte Weltpresse
mit doppeltem Eifer seit dem Jahre 1933 zu
bestreiten sich bemüht: Die Existenz des
Rassenproblcms.

Im einzelnen berichtet das Blatt : Als
kürzlich der italienische Botschafter in Paris
bei seiner Unterredung mit dem französischen
Ministerpräsidenten durchblicken ließ, daß
der Duce neue Friedensvorschläge erwarte,
erklärte Laval . daß er nichts mehr tun könne
ohne ein schriftliches Versprechen Roms , daß
die Absichten Italiens wirklich versöhnlich
seien. Im übrigen habe Laval keinen Auf¬
trag mehr zur Ausarbeitung von Friedens-
Vorschlägen, das müßte der Dreizehner-Aus-
schuß des Völkerbundes machen. Seit dieser
Aussprache hat sich die Lage durch die ita¬
lienischen Angriffe auf Rot-Kreuz-Stationen
sehr erschwert. Dazu kommt, daß der eng¬
lische Generalstab eine sofortige Beendigung
des afrikanischen Krieges wünsche, um eine
offensichtliche Niederlage der Italiener und
damit einen Sieg der Farbigen über Weiße
in Afrika zu verhindern . Ein solcher Sieg
würde ein schlechtes Beispiel zum Schaden
der Kolonialmächte geben. England befürchte
davon verschärfte Widerstände in Aegypten.
Palästina und Indien . Außerdem will der
englische Generalstab im Interesse des euro¬
päischen Gleichgewichtes eine allzu große
Schwächung der italienischen Militärkraft in
Europa verhindern , ebenso wie die britische
Regierung später zum Wiederaufbau der
italienischen Wirtschaft nicht eine zu große
Anleihe an Italien gewähren will.

Aus allen diesen Gründen sei der britische
Generalstab entschlossen, die Sühnemaßnah¬
men aus Oel auszudehnen , da diese allein
wirksam sein werden. Man glaube daher —
auch in Paris und Genf — daß - er am
2V. Januar zusammentretende Völkerbunds¬
rat die Oelsperre . gegen Italien
für den 1. Februar anordncn
werde.

Frankreichs Flotte nahe bei Gibraltar
Aus englischer Quelle stammt die Nach¬

richt. daß die sechswöchige Uebungsfahrt
eines mächtigen französischen Geschwaders au
die marokkanische Küste nahe bei Gibraltar
bereits einen Beitrag zu den Vorsichtsmaß¬
nahmen im Mittelmeer darstelle. Das zweite
französische Geschwader, das ani Dienstag
von Brest ausgelaufen ist, werde immer im
Ernstfall in drei bis vier Tagen das öst¬
liche Mittelmeer erreichen können. Gleiche
Bedeutung habe der in Eile begonnene Aus¬
bau eines neuen Flottenstützpunktes , in
Mers -el-Kebir bei Oran (Algerien), das für
italienische Flugzeuge nicht so rasch erreich¬
bar sei wie der bisherige Stützpunkt Bizerta.

I «d Morgan — Urheber der
Kriegsteilnahme der USA.

Beginn-er britisch-äMMen
Verhandlungen?

Kairo,

Washington.  7 . Januar.
Ter Ausschuß des amerikanischen Senats

zur Rüstungsuntersuchung ist wieder zusam¬
mengetreten. In seiner Sitzung am Diens¬
tag sollen I . P . Morgan  sowie seine Teil¬
haber . Thomas Lamont  und George
Whitney  über die Rolle der Firma
Morgan bei dem Eintritt Amerikas in den
Weltkrieg Aussagen machen. Ter Vor¬
sitzende des Ausschusses, Senator Nyc. hofft
auf Grund der zu erwartenden Enthüllun¬
gen. den Senat zu noch schärferer Neutrali¬
tätsgesetzgebung veranlassen zu können.

In einer Vorerklärung behauptete Mor¬
gan. daß der Unterseebootskrieg allein schuld
an dem Eintritt Amerikas in den Krieg ge¬
wesen sei. Senator Nye erklärte demgegen¬
über in einer Rundfunkübertragung vor
dem eigentlichen Verhör , wer behaupte,
der deutsche Unterseebootkrieg
und nicht die Handelsin tcresscn
hätten letzten Endes Amerikas
aktive ..eilige Teilnahme " her-
beiges ührt , der sollte lieber
Romane schreiben,  denn er verkenne
vollkommen die Tatsachen und sei blind
gegenüber dem einwandfreien Beweis¬
material.

Ter Senatsausschutz hat durch seine Be¬
amten die gesamten Archive der Firma
Morgan acht Monate hindurch genau unter¬
suchen lassen.

Januar.
Wie ein ägyptisches Blatt berichtet, hat

der britische Lberkommissar in Aegypten, Sir
Miles Lampson,  am Montagabend das
Einverständnis der Londoner Regierung zu

mit
1930

Aegypten aus
ausgearbeiteten

der
Ver-

Verhandlungen
Grundlage des
träges erhalten

In der darauffolgenden Nacht kam es
allerdinas zu einem Zwischenfall. Uls ein
britischer Offizier um 1 Uhr morgens aus
einer Gaststätte kam, bemerkte er einen
ägyptischen Straßenfeger , der sich irgendwie
an seinem Kraftwagen zu schaffen machte.
Darauf zog der Offizier seinen Revolver und
schoß aus den Aegypter, der schwer verletzt
zusammenbrach. Rasch sammelte sich eine
große Volksmenge an , die der Offizier nur
mit vorgehaltener Waffe vom Leibe halten
konnte, bis er von britischer Militürpolizei
abgeholt wurde.

Die nationalistische Jugend Aegyptens hat
die Organisation nach faschistischem Vorbild
beschlossen. Die Uniform wird aus Blauhemd
und grauer Hose bestehen. Das Leitwort
heißt: Gehorsam und Kampf!

Saliptmanlis Hinrichtung verschoben
Trenton (New Jersey ) , 7. Jan.

Nachdem das Gnadcngericht bekanntgcgeben
hatte, daß es das von Bruno Hauptinann
eingereichte Gnadengesuch am kommenden
Samstag prüfen werde, hat Gouverneur Hoff-
mann die auf den 14. Januar festgesetzte Hin¬
richtung Hauptmanns auf einen späteren Tag
verschoben.  Gouverneur Hoffmann ist ent-
schlossen, jede Möglichkeit einer völligen Auf¬
klärung der Ermordung des Lindbergh-Kindes
zu erschöpfen, ehe er die Hinrichtung Haupt-
manns gestattet.

Schlepper rammt Barkasse
Hamburg , 7. Januar.

Im Hamburger Hafen  ereignete sich
am Dienstagmorgen ein verhängnis¬
voller Schiffszusammen st oß . dem
vier Menschenleben  zum Opfer sie¬
len. Die Motorbarkasse „Marga ", die von
..Kehr wieder" abgelegt hatte , um neun Ar¬
beiter nach dem Reiherstieg-Betrieb der Deut¬
schen Werst zu bringen, geriet vor den Bug
des Schleppdampfers „D W 17". der vom
Baumwall in der Richtung nach dem Segel¬
schiffhafen fuhr. Tie Barkasse wurde von
dem Schleppdampfer gerammt und sank
1o so r I. Dre vier in der Kajüte sich aus-
haltenden Arbeiter gingen mit der Barkasse
unter. Sie konnten von dem mancher nur
noch als Leichen  geborgen werden. Von
der Feuerwehr sofort angestellte Wieder¬
belebungsversuche blieben leider erfolglos.
Der Fahrer der Motorbarkasie . ein OOjähri-
ger Mann , der seit vielen Jahren seinen Be-
ruf ausübt , ist gerettet worden. Me sofort
eingeleitete Untersuchung hat bisher zu einer
Klärung der Schuldfrage noch nicht geführt.

Keine Zahlungen mehr
an die amerikanischen Farmer

Washington . 7. Januar.
Auf Grund der Entscheidung des Bundes-

obergerichtes über die Verfassungswidrig¬
keit des Agrargesetzes gab das Schatzamt
bekannt, daß es alle im Agrargesetz vor¬
gesehenen Zahlungen an die Farmer und
die Erhebungen der Verarbeitungssteuer
einstellen werde.

Die Berater Roosevelts berieten in einer
etwa zweistündigen Sitzung die Bedeutung
der Gerichtsentscheidung, doch wurde kein
Beschluß über ein neues Agrargesetz gefaßt.
Der Vorsitzende des Landwirtschaftsaus¬
schusses des Repräsentantenhauses , Jones,
der an der Besprechung teilnahm , erklärte
im Anschluß daran , daß nach seiner Ansicht
eine moralische Verpflichtung bestehe, eine
Bewilligung für Zahlungen an diejenigen
Farmer nachzusuchen, die vor der Gerichts¬
entscheidung Verträge über die Einschrän¬
kung der landwirtschaftlichen Anbauflächen
cingegangcn seien.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meidet

Richard Dornseifs.  der Oberspielleiter
der städtischen Schauspiele in Köln, wurde
von Generalintendant Prof . Krauß als
Oberspielleiter  des Schauspiels an
die Württ . Staatstheater Stuttgart ver¬
pflichtet.

Auf seinen Antrag ist der Ordinarius für
Kraftmaschinen an der Technischen Hochschule
Stuttgart , Prof . Dr . Wilhelm Maier,  von
seinen amtlichen Verpflichtungen entbunden
worden.

Am 6. Januar , abends , wurde in der
Bahnhofstraße eine 25 Jahre alte Frau von
einem Personenkraftwagen angesahren
und zu Boden geschleudert. Sie erlitt hierbei
so schwere Verletzungen, daß der Tod nach
kurzer Zeit eintrat.

Ludwigsburg . 7. Januar . (Württem-
bergischer Artilleristentag in
Ludwrgsbnrg .) Am 24. März 1736 hat
Herzog Karl Alexander von Württemberg
die Württembergische Artillerie in Ludwigs¬
burg ausgestellt. Um die 200jährige Grün¬
dungsfeier ihrer stolzen und ruhmreichen
Waffe in schlichter und würdiger Weise ab¬

zuhalten , findet am 16. und 17. Mai d. I.
m Ludwigsburg  ein großes Treffen
aller Artilleristen  statt , die den
württembergische» Feldartillerie - Regimen-
tern. der Fußartillerie und ihren Gliederun¬
gen und der Gebirgsartillerie — aus de»
Garnisonen Ulm. Cannstatt und Ludwigs¬
burg — angehört haben. Einzelheiten über
Programm , Ertrazüge u. dgl. werden vom
vorbereitenden Ausschuß noch bekanntgegeben
werden.

Wahnsinnstat einer Mutter
Ihr eigenes Kind ertränkt

Gerabronn . 7. Januar . In Michelbach
an der Heide ertränkte  eine 35jährige
Frau am Samstagabend in religiösem
Wahn  ihr IV- Jahre altes Töchterchen.
und zwar in einem hinter dem Haus unter
der Dachrinne stehenden Regenwassersaß.
Darauf sprang die Frau , offenbar in selbst¬
mörderischer Absicht, in die Güllengrube.
Dabei wollte sie ihren fünfjährigen Sohn mit
in den Tod nehmen.

Der Knabe konnte sich seiner wahnsinnigen
Mutter entreißen. Aus sein Geschrei kamen
Nachbarsleute herbei und retteten die Frau.
Bei dem kleinen Mädchen, das die Geistes¬
gestörte ertränkt hatte , waren alle Wieder¬
belebungsversuche erfolglos. Die Geistes¬
kranke wurde noch am gleichen Abend in die'
Heilanstalt verbracht.

Tübingen . 7. Januar . (Ein tödliches
Spiel .) Am Montagabend machten sich in
einer Wohnung der Haaggasse in Tübingen
zwei junge Leute mit einem vermeint¬
lich ungeladenen Terzerol  zu
schaffen. Dabei löste sich ein Schuß , den
einen hiesigen 16 Jahre alten Burschen in
den Mund  traf und seinen sofortigen
Tod  herbeiführte . Die polizeilichen Ermitt¬
lungen zur Klärung der Schuldfrage sind in»
Gange.

Ravensburg , 7. Januar . (Schwerer
Kraftwagen - Zusammenstoß .) Am
Montagabend stieß ein von Weingarten kom¬
mender Tettnanger Personenkraftwagen in
der großen Kurve zwischen Ravensburg und
Weingarten mit einem von einem Baien-
furter Lastkraftwagen abgeschleppten Per-
sonenkraftwagen zusammen.  Der Tett¬
nanger Personenkraftwagen wurde rückwärts
gegen einen Baum geschleudert  und
kam dann quer zur Straße zu stehen. Der
Lastkraftwagen samt dem angehängten Per¬
sonenkraftwagen geriet auf das Gleis der
Lokalbahst  im gleichen Augenblick, als
sich ein Lokalzug näherte . Auch hier war ein
Z u s a m m e n st o ß unvermeidba  r.
Der dem Baienfurter Lastkraftwagen an¬
gehängte Personenkraftwagen mußte schwer
beschädigt aus dem Gleis gehoben werden.
Die Insassen des Lastkraftwagens wurden
nicht verletzt, dagegen die Insassen des Tett¬
nanger Wagens , ein Ehepaar mit seinem
Töchterchen. Sie erlitten zum Teil innere
Verletzungen, zum Teil Schnittwunden , und
befinden sich im Krankenhaus in Wein¬
garten.

August Schirm.  Schreinerehreuobermeistcr
in Reutlingen , ist am Samstag nach kurzer
Krankheit im Alter von 76 Jahren gestorben. Der
Verstorbene konnte noch am 24. November vori¬
gen Jahres das Fest der Goldenen Hochzeit be¬
gehen.

Am Montagabend wurde in Heilbronn  ein
66 Jahre alter verheirateter Steindruckermeister
von hier beim Ueberschreiten der Fahrbahn von
einem stadteinwärts fahrenden hiesigen Personen-
kraftwagen erfaßt und auf die Straße ge¬
schleudert.  Der Verunglückte ist seinen schwe¬
ren Verletzungen kurz nach seiner Einlieferung in
das städt. Krankenhaus erlegen.

In Geislingen a. St . ist der Ein¬
brecher.  der sich jetzt schon wiederholt unlieb¬
sam bemerkbar gemacht hat, in der Schulstraße
durch ein offenes Abortfenster in ein Koloniat-
warengeschäft eingedrungen  und hat in
Laden- und Wohnraum alles Geld, dessen er hab¬
haft werden konnte (so etwa 200 RM .) gestohlen.

In Obergröningen.  OA . Gaildorf kam
es im Anschluß an eine Feier zwischen Karl
Göjele  und Gottlieb Baier  im Gasthaus zu
Streitigkeiten , die innerhalb des Lokals gesetzlich-
tet wurden , aber auf der Straße sich fortsetzten.
Hiebei stach Gösele den Baier mit einem Stilet-
mesjer ziemlich tief in die Bauchgegend,
so daß die Gedärme verletzt wurden . Schwer¬
verletzt  wurde der Gestochene ins Kreiskran-
kenhaus Gaildorf eingeliesert , sein Befinden gibt
zu ernster Besorgnis Veranlassung . Der Täter
wurde festgenominen.

Seit 2. Januar wird in Psorzheim  dir
ledige 22 Jahre alle Kornette Schmitz vermißt.
Das Mädchen war leil 23. Dezember v. I . bei
einem hiesigen Aulvmatenbesitzer am Büietl be¬
schäftigt und halte am 2. Januar tagsüber sre>.
Es ist am >6. März >913 in Schramberg.
Lberaml Oberndorj . geboren.

-um Samstagvvrmlttag trafen sich aus dem
Hauoibahnhoi »i N e n n >n g e ii . OA. Leonberg
zwei miteinander verwandte Zigeunerin¬
nen.  Sie gerieten in einen Wortwechsel, i» des-
sen Verlaus sie sich mit den Messern derart zu-
richteten, daß beide erhebliche Verletzun¬
gen und Schnittwunden  im Gesicht da¬
vontrugen und sich in ärztliche Behandlung de-
geben mußten.
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Aus Stadt «ud Land
Nagold , den 8. Januar 1036.

(Führerworte:
Ich hatte einst als Junge und junger

Mensch so oft den Wunsch gehabt , doch we¬
nigstens einmal auch durch Taten bezeugen
zu können, daß mir die nationale Begeiste¬
rung kein leerer Wahn sei.

Mein Kamps.

Die Wiirtt. Derwaltungsakademie
i« Horb

Tm Jahre 1835 veranstaltete die Württem-
Dergische Bermaltungsakademie Stuttgart , die
unter dem Vorsitz von Pg . Staatssekretär
Waldmann steht, die erste Vorlesungsreihe in
Horb am Neckar.

Hunderte von Beamten und Angestellten wa¬
ren seinerzeit begeisterte Hörer . Ein jeder war
lies befriedigt von dem dort Gehörten . Den
Bemühungen von Bürgermeister Schwör er
in Rexinqen ist es gelungen , auch für das
Jahr >036 eine Vorlesungsreihe für das schön
und verkehrsgünstig gelegene Städtchen Horb
am Neckar zu sichern. Die Vorlesungsreihe , die
an zwei Samstaqnachmittagen und zwei Sonn¬
tagvormittagen stattsindet . sieht folgende Vor¬
träge vor:
Samstag,  den 1. Februar 1036:

1. Politischer Vortrag (Redner und Vor¬
trag stehen noch nicht festst

2. llniv , - Prof . G i e,s e I e r . Tübingen:
„Grundfragen der Rassenkunde".

Sonntag,  den 2. Februar 1836:
1. Gauamtsleiter Schümm.  Stuttgart:

Führertuin im nationalsozialistischen
Staat ".

2. llniv .-Prof , von Mangold,  Tübin¬
gen : „Vom Bundesstaat zum Einheits¬
staat ".

Samstag,  den 15. Februar 1836:
1. Privatdozent Dr . Stockmann.  Tübin¬

gen : „Bauerntum und Erbhof " <unrer
besonderer Berücksichtigung der Bevölke¬
rungsfrage ).

2. Univ .-Prof . Genz  m e r . Tübingen : „Aus
dein Rechts- und Staatsleben der Ger¬
manen ".

Sonntag,  den 16. Februar 1836
1. Hochschulprof. Wunderlich.  Stuttgart:

Geopolitische Zeitfragen " mit Lichtbil¬
dern (Abessinienfrage usw.)

2. llniv . Prof . Dr . Kreller.  Tübingen:
„Der Staat der Römer ".

Die Vorlesungsverzeichnisse und Anmeldeoor-
drucke werden den Beamten usw. in den nächsten
Tagen durch das Amt für Beamte zugestellt.
Die Hörgebühr beträgt für Vollhörer 3 Mark,
für Einzelhörer für jeden Vortrag 50 Pfennig.
Die im letzten Jahr noch erhobene Einschreib¬
gebühr ist Heuer weggefallen.

Weiter ist vorgesehen, den auswärtigen Teil¬
nehmern einen Teil ihrer Fahrkostenauslagen
durch die Verwaltungsakademie zu ersetzen. Das
Amt für Beamte und die Stadtgemeinde Horb
am Neckar bemühen sich, für Verufskameraöen,
die wegen zu großer Entfernung an den Sams¬
tagabenden nicht mehr nach Hause fahren kön¬
nen . Freiquartiere zu besorgen. Die Stadt Horb
am Neckar wird alles aufbieien , um den Be¬
rufskameraden den Aufenthalt in Horb so an¬
genehm als möglich zu gestalten . Es ist zu er¬
warten , daß möglichst viele Verufskameraden
die Einrichtung der Verwaltungsakademie zu
ihrer eigenen und beruflichen Fortbildung zu¬
nutze machen und sich an der Vorlesungsreihe
beteiligen . Der im Vorlesungsverzeichnis vorge¬
sehene Anmeldetermin wolle nach Möglichkeit
eingehalten werden . Anmeldungen werden je¬
weils ' auch noch an der Tageskasse im Hotel
..Lindenhof " in Horb am Neckar entgegengenom¬
men. Weitere Auskünfte erteilt der Beauftrag¬
te für die Horber Vorlesungsreihe . Bürgermei¬
ster Schwörer  in Rexingen . (Fernruf Horb
am Neckar Nr . 432) .

Tätigkeitsbericht des Arbeitsdienstes

fnhrweges „Perersweg " und eine Entwässerung
in Hochdorf. Die Abteilung schaffte 15 815 Lohn¬
tagewerke. Diese Zahl spricht für sich.

Abteilung  3/262 Wildberg  schloß in
diesem Jahre die Wiesenoerbesserung im Eült-
iinger Tal ab . ebenso den Bau eines Feld - und
Holzabfuhrweges am Ealgenberg bei Nagold,
die Aufforstung in den Eemeindewäldern der
Förstereien Wildberg und Reutin , ferner den
Bau eines Holzabfuhrweges bei Altbulach . Neu
i ngefangen wurden die Arbeiten an zwei Holz¬
abfuhrwegen bei Effringen und bei Nagold.
Zusammen wurde » von der Abteilung 14 485
Lohntngewerke bewältigt!

Abteilung  4, '262 Vaiersbronn arbeitete
an der Regulierung des Forbachlaufes . Der erste
Bauteil von 11000 Lohntagewerken wurde fer-
tigaestellt . Damit war die Inangriffnahme der
Rrgolarbeit in den von dem Forbach durchflosse¬
nen Wiesen verbunden . Ebenso wurde noch eine
Drainierung in der Gemarkung Besenseld mit
6800 Lohntagewerken begonnen . Fertiggestellt
wurden noch die Entwässerungsarbeiten in Rät
und Klosterreichenbach mit zusammen 1500
Lohntagcwerken . Es wurde im ganzen eine Ar¬
beitsleistung von 12 500 Lohntagewerken voll¬
bracht.

Abteil  u n g 6/262 Herrenalb  hatte ihre
Hauptaufgabe in dem Bau des Bernsteinweges
und eines andern Holzabfuhrweges , dem Asch¬
hüttenweg . Zudem wurde die Korrektion des
Rötenbaches beendet : Arbeitsvorhaben von ins¬
gesamt 7000s 10 000 und 1000 Lohntagewerken.
Hierzu kommt noch die Chaussierung des Aschen-
hüttenweges mit 2850 Lohntagewerken . 11 881
Lohntagewerke kann die Abteilung als Jahres¬
leistung aufweisen.

Auf die vorgenommenen Entwässerungen sei
besonders hingewiesen . Sie sind eine besonders
achtenswerte Leistung des Arbeitsdienstes , die
große Anforderungen an die Mannschaft und
an ihre Gesundheit stellt. Diese Arbeit gehört
zweifellos aber auch zu den rentabelsten.

Freiwillige zur Gebirgstruppe
In Erweiterung der bereits erfolgten Be¬

kanntmachung wird mitgeteilt , daß sich auch
junge Leute der Jahrgänge 1911—1918 aus den
Oberämtern Nagold,  Horb . Herrenberg , die
besondere Leistungen im Bergsteigen (Sommer
und Winter ) auszuweisen in der Lage sind, zur
Gebirgstruppe melden können. Die Meldung
muß bis zum 31. 1. 38 erfolgen . Nähere Aus¬
kunst erteilt das zuständige Wehrbezirkskom¬
mando.

Zuerst Meistervrüsung
dann Eröffnung eines Handwerksbetriebs
Durch die Dritte Verordnung über den

vorläufigen Ausbau des deutschen Hand¬
werks ist die Berechtigung zum selbständigen
Betrieb eines Handwerks von der Eintragung
in die Handwerksrolle abhängig gemacht
worden , die von der Handwerkskammer ge¬
führt wird . In die Handwerksrolle wird
grundsätzlich nur eingetragen , wer die
Meisterprüfung  für das von ihm be-
triebene oder für ein diesem verwandten
Handwerk bestanden hat.

Diese gesetzliche Vorschrift ist für viele
überraschend gekommen und hätte bei sofor¬
tiger strenger Handhabung außerordentliche
Schwierigkeiten mit sich gebracht . Iniolge-
defsen hat der Gesetzgeber Uebergangsbestim-
mungen vorgesehen und die höheren Verwal¬
tungsbehörden ermächtigt , in besonderen
Fällen Erleichterungen für die Eintragung
in die Handwerksrolle und damit für die
Eröffnung eines Handwerksbetriebs zuzulas¬
sen. Von dieser Ermächtigung ist bisher in
einer großen Anzahl von Fällen Gebrauch
gemacht worden , was auf die Dauer um so
weniger angeht , als seit Inkrafttreten der
neuen gesetzlichen Regelung bald ein Jahr

Der Arbeitsdienst hat im letzten Jahr eine
wesentliche Kulturarbeit geleistet uud vielfach
Projekte zur Ausführung gebracht, die ohne
Arbeitsdienst nicht oder nicht so leicht zur Aus¬
führung gekommen wären . Nachstehende Aufzäh¬
lung gjcht einen Ueberblick über die Tätigkeit
einzelner Abteilungen der Schwarzwaldgruppe
des Arbeitsdienstes (Die Arbeitsvorhaben des
Arbeitsdienstest werden in den Kostenvoran-
fchlägen nach Lohntagewerken berechnet, d. h.
nach der Arbeitsleistung , die ein Lohnarbeiter in
achtstündiger Arbeit an einem Tag vollbringt.
Diese Leistung wird dann unter Anwendung
der festgcstellten Prozentzahlen auf die Arbeits¬
diensttagewerke umgerechnet. Wir werden der
leichteren Uebersicht wegen in dem Nachfolgen¬
den alte Leistungen in Lohntaqewerken anqe-
ben).

^ötsMiung 1/2^2 Freuden  st adt  arbei¬
tete im Vorbachtal bei Freudenstadt an dem
sogenannten Wiesenweg. Der zweite Bauteil
dieses Weges wurde mit 10 000 Lohntagewer-
ken berechnet. Dieser Bauteil wurde fertiggestsllt
und der dritte mit 6250 Lohntagewerken begon¬
nen . Weiter arbeitet die Abteilung an der Ver¬
breiterung des Kinzigleweges und an der Her¬
stellung des „Kinderreichen Siedlungsweqes"
Insgesamt wurden von der Abteilung 13 482
Lohntagewerke abgeleistet . Eine gute Leistung,
wenn man bedenkt, daß zu dieser Arbeit ein
wetter Anmarsch täglich hinzukommt.
Abteilung  2/262 Altensteig  beendete den
Bau eines Holzabfuhrweges im Waldteil Prie¬
men und die Feldbereinigung bei Altensteig.
Zwei Arbeitsvorhaben von insgesamt 14 000
Lohntagewerken . Auch die Feld - und Wegver¬
besserung in Verneck. die Drainierung des obe¬
ren und unteren Feldes der Gemeinde Beuren
und auch die Drainage in Ueberberg wurde zu
Ende geführt . Neu in Angriff genommen wurde
Die Verbesserung und Befestigung des Hol,-ab¬

verflossen ist.
In Zukunft wird nur noch unter ganz

besonderen schwerwiegenden Grün¬
den  mit der Erteilung solcher Nusnah»
megenehmigungen  zu rechnen sein.
In der Regel ist daher vor Eröffnung
eines Handwerksbetriebs die
Meisterprüfung  abzulegen . Es wird
dringend davor gewarnt , sich leichtfertig über
diese Bestimmungen hinwegzusetzen und etwa
Verpflichtungen einzugehen , in der Annahme,
daß behördlicherseits die vorherige Ablegung
der Meisterprüfung erlasten wird.

Dom NS .-Orchester
Wie schon aus der gestrigen Bekanntmachung

am „Schwarzen Brett " hervorgeht , finden die
Orchesterproben wieder regelmäßig am Montag
abend im Tagungssaal der NSDAP , statt . -
Als 2. Violinspieler wird ab nächsten Montag
Hauptlehrer Frank - Walddorf Mitwirken.

Durch Sparen zum Eigenheim
Zu Jahresbeginn pflegen ernsthafte Men¬

schen. rückschauend sich über das im vergange¬
nen Jahre Geleistete und Erreichte Rechenschaft
abzulegen . Dabei werden viele Volksgenossen zu
der Feststellung gelangen , daß manche Wünsche
unerfüllt geblieben find. Um ihrer Verwirkli¬
chung näher zu rücken, wird im kommenden Jahre
weitere unablässige Arbeit und auch manches
Opfer notwendig sein. Zahlreiche deutsche Volks¬
genossen haben z. B . den sehnlichen Wunsch, mit
der Familie im eigenen Heim und Karten zu
leben. Sie werden daher angeregt durch die vie¬
len Maßnahmen der Reichsregiernng zur För¬
derung des Eigenheimgedankens . sich mit dem
Plan der Errichtung eines Eigenheims befassen.
Schwierigkeiten werden immer wieder bei der
Finanzierung auftreten : denn bei aller Unter-

Schwarzes Brett
« «cssraN «»« »» »»
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Kaufmännische Lehrgänge für Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront

2/36 : Maschinenschreiben für An¬
fänger:  Blindschreiben nach dem Zchnfinger-
iystcm. 9 Abende, jeweils Mittwochs von ist/- bis

Uhr. Teilnehmergebühr S RM . Beginn:
Mittwoch . 15. Januar 1936.

3/36 : Kurzschrift für Anfänger:  Er¬
lernung der Reichskurzschrift. 18 Abende, jeweils
Dienstags und Freitags von 8—9»/ , Uhr. Teil¬
nehmergebühr 6 RM . Beginn:  Dienstag,
4. Februar l !>36.

4/36 . Kurzschrift für Fortgeschrit¬
tene:  Boraussetzung ist eine Schreibgewandtheit
von mindestens 80 Silben . Diktatübunge » und
Wiederholung des Systems . 18 Abende, jeweils
Dienstags und Freitags von ltt/ -—8 Uhr und
von 8—9>/r Uhr. Teilnehmergebühr 6 RM . Be¬
ginn:  Dienstag , 14. Januar 1938.

5/36 : Kurzschrift - Diktat:  Boraus-
letzung für die Teilnahme ist eine Schreib-
gcschwindigkeit von mindestens 120 Silben . Vier
Abende, jeweils Mittwochs von 8—Ott» Uhr.
Teilnehmergebühr 2 NM . Beginn:  8 . Januar.

6/36 : Maschinenbuchhaltung:  Or¬
ganisation und Ausgaben der Maschinenbuch¬
haltung . praktisches Arbeiten an den wichtigsten
Typen von Buchungsmaschinen . Besichtigung
einer Grotzanlage. (Die Teilnehmer müssen die
doppelte Buchführung beherrschen.) 12 Abende,
jeweils Dienstags von 8—10 Uhr. Teilnehmer¬
gebühr 7 NM . Beginn:  Dienstag . 14. Januar.

7/36 : Einführung in das Revisions-
Wesen:  Grundsätze der Buchsührungs - und
Bilanzrevision , Spezialprüsung der Kontokorrente
und der Gewinn - und Verluftrechnung , Bilanz-
revifion und Besteuerung , Treuhandgesellschasten,
Vereidigung der Bücherrevisoren , Buch- und Be-
triebsprüfungsdicnst . 8 Abende, jeweils Freitags
von 8—9»/z Uhr. Teilnehmergebühr 4.86 RA!.
Beginn:  Freitag , 17. Januar 1936.

8/36 : Einführung in dasKonkurs-
und Vergleichsverfahren:  Ueberblick
über die Konkursordnung , Organe im Konkurs-
recht, Kosten des Verfahrens , Konkursmasse, Er¬
füllung der Rechtsgeschäfte, Anfechtung, Ausson¬
derung, Absonderung . Aufrechnung, Massen¬
gläubiger . Verteilung . Zwaugsvergleich , Konkurs-
strafrccht. 8 Abende, jeweils Mittwochs von
8- 10/2 Uhr. Teilnehmergebühr 4.86 RM . Be¬
ginn:  Mittwoch , 15. Januar 1936.

9/36 : Das Hypotheken - und Grund¬
buchwesen:  Das Grundstück, Grundstückskaus,
Grundbuch, Hypothek, Grundschuld. Belastung bei
Eigentümerwechsel , Erbhosgcsetz (grundsätzliches).
Belastung in der Zwangsverwaltung und Zwangs¬
versteigerung , Notariats - und Grundbuchgebührcn,
steuerliche Belastung , lv Abende, jeweils Frei¬
tags von 8—9>/2 Uhr. Teilnehmergebühr 4.8V
RM . Beginn:  Freitag . 10. Januar 1936.

10/36 : Dir Grundlagen des kauf¬
männischen Betriebes:  Arten und For¬
men der Betriebe , Standort . Finanzierung,
Kosten und Beschäftigungsgrad , Erforschung neuer
Absatzgebiete, Buchhaltung und Bilanz . Statistik

und Kalkulation . Umjatzdauer. Umsatzgeschwindkg-
keit. Kapitalumschlag , Ertrag der Unternehmung.
Untcrnehmerrisito . 8 Abende, jeweils Dienstags
von 8- 91/2  Uhr . Teilnehmergebühr 3.86 RM
Beginn:  Dienstag . 14. Januar 1936.

11/36 : Ter Verkehr mit Spediteur
und Eisenbahn:  Tätigkeit des Spediteur»
und seine Bedeutung , Rechte nach Gesetz und
Bedingungen , Sammelgeschäit , Versand- und
Empsangsgeschäst im Berkehr mit der Eisenbahn.
Eisenbahnfrachtrecht. Frachtbriefe und B «r« h-
nungen . 10 Abende, jeweils Freitags von 8—ltt/-
Uhr. Teilnehmergebühr 3.80 RM . Beginn^
Freitag . 17. Januar 1936.

12/36 : Französisch für Fortgeschrit-
>ene:  Kaufmännischer Briefwechsel . 18 Abende,
jeweils Dienstags und Freitags von 8—itt/» Uhr.
Teilnehmergebühr 7 RM . Beginn:  Dienstag
1. Januar 193

13/36 : Rechnen mit dem Rechen  st ab:
Umgang mit dem kaufmännischen Spezialrechen-
jtab. 10 Abende, jeweils Donnerstags von 8 bis
10 Uhr. Teilnehmergebühr 5 RM . Beginn:
Donnerstag , 16. Januar 1936.

Anmeldungen zu sämtlichen Lehrgängen bis
zum 8. Januar 1936 bei der Gaubetriebsgemeiu-
schaft Handel , Stuttgart -?!, Kanzleistratze 33.
Eingang Militärstratze , Abt. Berufserziehung,
wo auch die vorschriftsmäßigen Anmeldekarten
zu haben sind.

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Die Schulung der politischen Leiter , Walter

und Warte der Gliederungen und angeschlosse¬
nen Verbände der Ortsgruppe Nagold findet
am Donnerstag . 9. 1. 36, abends 8 Uhr im Saal
der Kreisleitung statt . Redner : Pg . Dr . Sigel.
Ebbausen . Der Kreisstab ist zur Teilnahme
ebenfalls verpflichtet.

Ortsgruppenlciter m.d.L.b.

mit

Deutsche Arbeitsfront,
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschaft
Donnerstag , 9. Januar , abends 8 Uhr Pflicht¬

abend im Haus der NSDAP.
Leitung der Ortsgruppe.

> j

HJ .-Bann 126, Bannjugendrechtsreserent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

Fähnlein Nagold 24/1/128
Am Mittwoch nachmittag 3 Uhr steht das

Fähnlein zum Heimabend angetreten . (Stadt¬
acker) . Der Führer des Fähnleins.

VdM .-Standort Nagold
Heute abend 8 Uhr Pflichtheimabend im Haus

der NSDAP . Standortsiihrerin.

JM .-Standort Nagold
Ab heute finden die Heimnachmittage wieder >

regelmäßig statt . Standortsiihrerin.

stützung und Erleichterung dieser Bestrebungen !
ist eine gewisse finanzielle Grundlage , über die
der angehende Bauherr verfügen muß. unerläß¬
lich. Dieser Grundstock kann in den meisten Fäl¬
len nur durch zähe Sparsamkeit gebildet wer¬
den. Die fleißige Spartätigkeit stellt übrigens
bei der später notwendig werdenden Darlehens¬
gewährung durch Kreditinstitute einen wichti¬
gen Umstand für die Beurteilung der Kredit¬
würdigkeit dar . Wer ein Heim auf eigener
Scholle erstrebt , um seiner Familie eine sichere
und gesunde Lebensgrundlage und seinen Kin¬
dern eine Heimat zu geben, muß also sparen.
Das Sparen wird erleichtert durch die stete
Dienstbereitschaft der deutschen Sparkasien , die
gerade auf dem Gebiete der Wohnungsbaufinan-
zieruug auf langjährige Erfahrungen zurück¬
blicken können und dem sparwilligen Volksge¬
nossen an die Hand gehen.

Hauptversammlung der Kriegerkamcradschast
Oberschwandorf. Am Sonntag hatte die Krie¬

gerkameradschaft ihre diesjährige Haupterver-
sammlung im Gasthaus zur „Rose". Kamf . Ja¬
kob Brenner  begrüßte die zahlreich Erschie¬
nenen und gedachte zunächst in ehrenden Worten
des im vergangenen Jahre verstorbenen Mit¬
gliedes Jakob Gutekunst,  sowie der im Welt¬
krieg und für die nationalsozialistische Bewe¬
gung gefallenen deutschen Männer . Die Ver¬
sammlung nahm dann Kenntnis von einigen
den Kyffhäuserbund betreffenden Verfügungen
der obersten SA .-Führung . Hieraus erstatteten
der Schriftwart G. Mohrhardt  und der Kas¬
senwart G. Zeitter  Tätigkeits - und Kassen¬
bericht. Beiden Kameraden wurde vom Vereins¬
führer Entlastung erteilt und für ihre selbstlose
Arbeit Dank gesagt. Um in Zukunft das Ver¬
mögen des Vereins nicht antasten zu müssen,
wurde für das kommende Jahr eine geringe
Beitragserhöhung beschlossen. Nach einem ein¬
dringlichen Schlußwort , in dem Kameradschafts-
sührer Brenner die keineswegs nebensächliche
Bedeutung der heutigen Kriegerkameradschasten
heroorhob , wurde mit einem Sieg Heil auf den
Führer und den deutschen Weiheliedern die Ver¬
sammlung beendet.

Kirchenstatistik
Obertalheim . In unserer 600 Einwohner zäh¬

lenden Gemeinde sind im abgelaufenen Jahre
nach den Aufzeichnungen des hiesigen Stan¬
desamtes 28 Kinder . 12 Knaben und 16 Mädchen
geboren worden . (Im Vorjahre 20). Eheschlie¬
ßungen erfolgten 8 (8) ; Sterbefälle find es 14
darunter 2 Kinder (4) : ferner wurden hier noch
2 auswärts Gestorbene zur letzten Ruhe gebet¬
tet . Dieses Jahr zeigt gleich dem letzten einen
erheblichen Zuwachs der jungen Generation.

Schmetterling im Dezember
Konzertabend

Gündringen . Die Holzmacher in den Freist,
v. Podewils 'schen Waldungen auf Hof Dürren¬
hardt fingen am Jahresschlußabend einen bun¬
ten Schmetterling , der nunmehr sein Dasein in
der Stube des Jägers zubringt . - - Baldiger
Brennholz - und Reisigverkaus ist zu erwarten.
Der Musikverein hielt am Sonntag abend im
Gasthaus zum Rößle einen Konzert -Abend ab.
Das Programm war sehr reichhaltig und gut.
Die Pausen wurden mit sinnigen Worten eini¬
ger Redner ausgefüllt.

Ute MrWeu
Aushebung des Belagerungszustandes in Spanie«

Madrid.  Der Präsident der Republik hat
durch Erlaß die verfassungsmäßigen Garantie«
in ganz Spanie « wieder hergestellt. Das bedeu¬
tet Wiederherstellung der unbegrenzten Ver¬
sammlungsfreiheit, der Unverletzlichkeit der Woh¬
nung und die Abschaffung der Presiezensur.

Linksradikale setzen Wallfahrtskapelle in Brand
Madrid.  Bei Lerida wurde von Linksradi¬

kale» eine Wallfahrtskapelle in Brand gesteckt.

Konkurrenz für den Suez-kann!?
cg. London,  7 . Januar.

In englisch-politischen Kreisen wird bereits
der Vau eines Parallelkanals zum Suez¬
kanal von der äußersten südöst¬
lichen Ecke des Mittel in eeres
nach Akaba  besprochen , der den Vorteil
böte, zur Gänze in britischem Besitz zu sein
und durch britisches Gebiet zu laufen , so daß
Befestigungen zu feinem Schutze errichtet
werden können. Beide Kopfpunkte solle«
zu Flottenstützpunkten ausgebaut werden.
England käme damit wieder in den Besitz
eines Seeweges nach Indien — der Suez¬
kanal ist bekanntlich französisches Eigentum.
Voraussetzung für die Verwirklichung wäre
die Schaffung eines arabischen National¬
staates durch Vereinigung mit dem Man¬
datsgebiet Palästina unter britischer Ober¬
hoheit — also das Ende der zionisti¬
schen National st aatsträu me,
denen gegenüber sich Großbritannien schon
seit längerer Zeit immer kühler verhält.
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Sie Frlmenlrtche im Bücher-schrank
Furchtbare Bluttat

nach sieben Monaten entdeckt
Berlin , 7. Januar

Ter Kriminalpolizei gelang es, in Adlers-
Hof ein furchtbares Verbrechen aufzudecken,
das bereits am zweiten P sing st feie  r-
t a g 1935 begangen worden ist. Der damals
in Adlershof, Glienicker Weg 152a, bei einer
48jährigen geschiedenen Frau Ahl wohnende
40 Jahre alte Richard Wegner,  der bereits
mehrfach vorbestraft ist, hatte sich in letzter
Zeit dadurch verdächtig gemacht, daß er Ein»
richtungsgegenstünde der Frau Ahl verkaufte.
Wegner behauptete , er habe von Frau Ahl,
die sich auf Reisen befände, den Auftrag und
die Vollmacht erhalten , ihren Hausstand aus¬
zulösen. Da der Verdacht gegen Wegner sich
immer mehr verdichtete, daß er die Möbel¬
stücke ohne Einwilligung der Frau verkauft
bat . hatten Beamte der Kriminalpolizei am
Montag den Auftrag erhalten , in der Woh¬
nung bei Frau Ahl persönlich Nachfrage zu
halten.

Die Beamten begaben sich in Begleitung
von Wegner, der inzwischen eine andere
Unterkunst bezogen hatte , in die im 3. Stock
eines großen Neubaublocks gelegene 1V--Zim-
mer - Wohnung und stellten dort zu ihrer
Ueberraschung fest, das; sämtliche Räume
völlig leer  waren bis auf einen einzigen
Bücherschrank. Da Wegner sich weigerte, die¬
sen verschlossenen Schränk zu öffnen und ein
äußerst verdächtiges Benehmen an den Tag
legte, sagten die Beamten ihm auf den Kopf
zu. daß er die Frau ermordet  und ihre
Leiche in dem Schranke verborgen habe.

Wegner ge st and den Mord ein.  Als
die Beamten den Schrank öfsnctcn, machrev
sie die schaurige Entdeckung, daß, in Lumpen
verpackt und mit Chlorkalk bestreut, die zer- i
stückelten Leichenteile der Frau Ahl in den !
einzelnen Fächern lagen. Im Laufe der Vcr- j
nehmung gestand Wegner, daß er die Tat be- :
reits am 2. Pfingstfeiertag vorigen Jahres «
begangen habe. Er behauptete, er habe die

i Frau im Verlause eines Streites getötet,
> hätte die Leiche dann zwei Tage in der Woh¬

nung liegen lassen und sie mit einem Beit
zerstückelt.

Der Mörder wurde ins Polizeipräsidium
eingeliefert, wo die Vernehmungen den gan¬
zen Tag über fortgesetzt wurden , um die
Einzelheiten der furchtbaren Bluttat end¬
gültig aufzuklären. Durch die reichliche Ver¬
wendung des Chlorkalks hatte Wegner es er¬
reicht, daß in dem Hause kein verdächtiger
Verwesungsgeruch auftreten konnte.

Zwei Siidtiroler zum Zob verurteilt
Bozen, 7. Januar.

Der Kassationshof in Nom hat die Be¬
rufung der vorn Bvzener Schwurgericht sei¬
nerzeit wegen Ermordung mehrerer italie¬
nischer Fiuanzsoldaten auf der Planhütte in
den Passeier Bergen verurteilten Südtiroler
abgewiesen, so daß zwei Todesurteile rechts¬
kräftig geworden sind. Wenn nicht eine Be¬
gnadigung erfolgt, steht die Hinrichtung un¬mittelbar bevor.

Handel und Verkehr
Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und

Futtermittel vom 7. Januar . Die Geschäfte-,
tätigkeit nach den Feiertagen entwickelte sich
nur langsam. Das nicht starke Angebot in
Brotgetreide fand willige Aufnahme. Das
Angebot in Brau - und Jndustriegerste ist
noch knapp, die Marktlage ist fest. Futter¬
getreide ist stark gesucht, die Anlieferungen
sind unzureichend. Mühlenfabrikate haben
regelmäßiges Geschäft. Es notierten je 100
Kilogramm : Württ . Weizen W 7 Januar¬
preis Erzeugerfestpreis 19.70. W 10 20. W
14 20.40, W 17 20.70; Roggen R 14 Januar-
Preis 16.80. R 18 17.30, R 19 17.50; Winter»
futtergerste G 7 Januarpreis 16.70, G 8 17;
bei Sommerfuttergerste können 50 Nps. per
100 Kilogramm Aufschlag bezahlt werden.
Jndustriegerste Großhandelspreis 21—22.
Braugerste 22—23.25, Ausstichware über
Notiz: Futterhafer H 11 Januarpreis Erzeu¬
gerfestpreis 16.10, H 14 16.60; Industrie-
Hafer Großhandelspreis 18.50—19.25. Wie-

lenyeu 7.60—8.25, Kleeheu 8.25—9.25, draht¬
gepreßtes Stroh 4.20—4.40. Mehlnotierung
im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg : Weizenmehl Basis-Type 790
Inland W 7 Januarpreis 27.30, W 10 27.30,
W 14 28.40. W 17 28.40; Roggenmehl Basis-
Type 997 N 14 bis 15. August 1936 22.70,
N 18 23.30, R 19 23.50; Mühlennacherzeug-
nisse: WeizennachmehlJanuarpreis 17. Wer-
zensuttermehl 13.25, WeizenkleieW 7 bis 15.
August 1936 9.95. W 10 10.10, W 14 10.30.
W 17 10.45, Roggenkleie R 14 bis 15. Juli
1936 10.10. R 18 10.40, R 19 10.50. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Reichs¬
mehlschlußscheins maßgebend.

Fruchtmärkte. Ellwangen:  Weizen 10,
Hafer 8.05. Gerste 9 RM. — Nagold:
Weizen 10.80, Hafer 8.30 NM. — Reut-
lingen:  Dinkel 8.70, Gerste 8.60, Hafer
8.30—8.80 NM.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
17—24 RM. — Besigheim:  Milchschw.
20—25 RM. — Ellwangen:  Milchschw.
15—22, Läufer 24 RM. — Herrenberg:
Milchschweine 20—30, Läufer 35—50 NM. -
Marbach:  Milchschweine 21—24. Läiner
41 NM. — Tübingen:  Ferkel 20—27.
Läufer 45 NR!. — Schömberg:  Milch¬
schweine 16—21 NM. — Nlm:  Milchschw.20—26 NM.

Schömberger Viehmarkt. Kühe 180—400
Kalbinnen 350—650, Jnnqrinder 150—300
NM.

Ravensburger Viehmarkt vom 4. Januar.
Kälberkühe 450—550, Magerkühe 180—250,
Milchkühe 350, trächtige Kühe 450—550, Kal-
beln hochtr. 450—580, fühlbar trächtig 400 bis
450, Anstellrinder 160—300 RM.

Schweinemärkte. Ravensburg:  Ferkel
17—21, Läufer 34 RM . — Saulgau:
Milchschweine 20—25 RM.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
6. Januar . 1 Kilogramm Gold 2840. I Kg.
Silber 48.90—50.70, 1 Gramm Reinplatin
3.60, l Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz.
Palladium 3.55, l Gramm Platin 96 Proz . !
und 4 Proz . Kupfer 3.45 RM.. '

iinstre SchneeberWe
Amtl . Winkersporkmeldungen - es SSB.

des Gau XV des Deutschen Schiverbandes
(Schwab. Schneelaufbund)

Herausgegeben am Dienstag, 7. Jan . 1938, 11 Uhr
Allgemeine Uebersicht

über die Schneeverhältnisse:
Alb: Fast überall schneefrei, keine Sportrnvglich-teit.
Schwarzwald: Täler schneefrei, auf den Höhen

mäßige Verhältnisse.
Württembergisches Allgäu: Schibahn mäßig, ver¬

harscht.
Kaltes Feld (Degenfeld) 800 Meter: Temp. —3,

Gesamthöhe—, Schneereste.
Zollcrnalb (Onstmettingen) 956 Meter: Temp.

—2, Gesamthöhe 10, Harsch, klar.
Ebinger r»lb (Meßstetten) 962 Meter: Temp. —3.

Gesamthöhe 5, Harsch, klar.
Heuberg (Dreifaltigkeitsbg.) 983 Meter: Temp.

—1,5. Gesamthöhe2, Harsch, klar.
Kniebis 935 Meter: Temp. —1, Gesamthvhe—,.

Schneereste, klar.
Nutzestem 920 Meter: Temp. — 1, Gesamthöhe—^

lückenhaft.
Schlisskopf 1055 Meter: Temp. — 1, Gesamthöhe

—, Harsch, bedeckt.
Hornisgrinde 1160 Meter: Temp. —2, Gefamt-

yöhe 30, Pulver , bedeckt.
Triberg 700—1000 Meter: Temp. —1, Gesamt-

höhe 30. Harsch, bedeckt.

Voraussichtliche Witterung : Bei zeitweise
auffrischenden, wieder nach West drehenden
Winden unbeständig, nur einzelne Nieder¬
schläge, nicht unter ' 1VVV Meter als Schnee,
mild, stellenweise leichter Nachtfrost.
Gestorbene: Friedrich Welker, Säger . 54 Jahre ..

A l t en ste i g - D or s / Philippine Waide-
lich. Witwe geb. Kern Simmersfeld.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagol»
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleitrr
und verantwortlich für den gesamten Inhal «-
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagolv
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters danken herzlich

Karoline Brintzinger
mit Kindern Frida und Arthur

«Januar IM,.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter

Marie Dengler
geü. Proß

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des Gesangvereins und
die zahlreiche Begleitung von hier und aus¬
wärts sagt herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte Michael Dengler.

Pfrondorf, 7. Januar 1888.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir bei dem raschen Tode unse¬
rer lieben, treubesorgten Mutter 217

Sara Renz Witwe
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung von nah und fern, zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen innigsten Dank.

Die trauernden Kinder.

Todes -Anzeige
Nach langen, schweren Leidenstagen durste unsere

liebe Schwester, Dole und Tante 22r

Walddorf, den8. Januar 1936

Dorothea Steimle
am Dienstag früh im 69. Lebensjahr heimgehen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen

Familie Ernst Stickel

Beerdigung Donnerstag nachmittag2 Uhr

Drei Mann in einem Boot
vom / kitncke LU schroeiZeu. i/bciKsns
slec/ci er «ein«h/cr«u>/euchte schrcacre Schnause
in all alle L̂ a/ÜAea Atceiche seiner ckrei Herr-
eben. Line Alu/l/ahct . «Le ist tusliK . . . «lach¬
ten sich besoKte«Lei ZuriMesellen »all schon
Zonckein sie tos, mit / ko/cns/rokns nnck Allotria.
Aerome ?/ . Zerornes loellberüstnrter Rornan,
übers/>r»«ie/nck ron Dann «, Ik UL nnck Humor
erschien ^etLt im Üer/aA k/llstein urrck ist ^iir

1 Atarlc 2» haben bei;

k . V . Lsker . HsgM

Sie »emo Me -Mei
für Frühjahr/Sommer >936

sind soeben eingelroffen in der
Buchhandlung G. w . Zaiser , Nagold

,, Warm»
WWD»s»?

B . : Es pressiert, ich will zum Hugo
und meiner Frau vor Ablauf
der SSMonatsraten -Vergün-
fiigung einen

elektrischen Herd
kaufen : am 31. Januar ist
der Termin nämlich zu Ende.

Hugo Monauni
Nagold msr

für 1936 vorrätig bei
G. W. Zaiser, Buchhandlung

Eine junge, trächtige

Ziege
sucht zu kaufen

Gottlieb Mäder - Ebhausev

Gebrauchter

Sportwagen
zu kaufen gesucht

Schriftliche Preisangebote unter
Nr . 2l8 an den Gesellsch.

Lumpen
werden am Donnerstag,
9.Januar beim alten Kirchturm
aufgekauft;  bezahle 6 ^ per
Kilo. Kinder erhellen noch ein
Geschenk. Weimert

^ Einen bereits neuen, weißen
Emailherd

(Rauchabzug rechts), sowie eir c-
wenig gebrauchte, versenkbare

Nähmaschine
zu verkaufen.  214

Näheres beim „Gesellschafter"

ZorWreMM
für 1936 vom Forstoerband
Calw sind für 20 ^ vorrätig

bei Buchhandlung T .W .Zaiser

WM-Wj
I Suche für Küche und Zim¬

mer ein tüchtiges Mädchen
nicht unter 20 Jahren . Ein¬
tritt 1. Febr. 215

Angeb. und Zeugn. an
Frau I . Gietz Witwe
Hotel Erbprinzen
Ettlingen (Baden)

Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
die aus schlecht geschriebeneManu¬
skripte zuriickzuführen sind, über¬
nehmen wir keine Verantwortung.
Es lieg! deshalb im Interesse der

! Auftraggeber , Anzetgenmanu-
l skripte deutlich  zu schreiben.

! Der Gesellschafter
i Anzeigen-Abtetlung

ist jscis5 lieil von „ ks ^sps ^ ocie fü,- ^ Ile" mit 6en
100 procktvollen , meistfcn -bigsn ^ ocisüsn ! im ^onuor-
t-seft r . 8. ; ca . 25 /^oclslls tüt- 5pvkt unci. Keiss,
22 kieine " kleiner , 17 grafte Xften^ kleicier , 10
„5cklonl <ma <:ken6s " , - kübscks kar-nevolskoLtüms,
22 i<in6e ^ >v>cler . . . un6 alte /^ocleile aut
2 Schnittbogen ? * „ 8 s > er 5 o 6 e für ä >1e"
monatlich iür 80 i-ia ^s 5 Pf. mvtir) -iuret,

6 V . Lsiser
LvebknmIIlm «', Xn-softl

63 vollstümlis : usu ^erisietmers
llnupt - null dlsbsn-Xnrten mit
auskübrliobem Dsxt , gtmtistikeu
sorvis vollstiillckixsm nlpdudvri
sebsiv siechster mar U»rtz 1.—

AÄlliiMitWwWW » !
uwknsst Kbss slmism null ösnebburläucler, ktorä Kbsssiuisv
null Lrzktkiits,, EeoloLs. Debersiedtsknrts mir llnrll 1.—

Vorrätig in äsr 8uvt >I,r,iickIinig 8 . V . Lslsvr - Nsgvlck
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Me AllsgllSell dll
0 . N. Berlin . 4. Jan.

Die deutsche Wirtschaft hat im dritten
Jahre der nationalsozialistischenRegierung
weitere gewaltige Fortschritte im Kampf um
die Sicherung ihrer Existenzgrundlagenge¬
macht. Die Rohstoffversorgung ist durch weit-
schauendc Maßnahmen zur Stärkung der
eigenen Rohstoffgrundlagen und Ausglei¬
chung der deutschen Außenhandelsbilanzge¬
sichert worden. Eine weitere Hebung des
Bcschästigungsftandes ist erfolgt und die
Arbeitsbeschaffung Planmäßig fortgeführt
worden. In der Durchführung der national¬
sozialistischen Marktordnung, der Ordnung
des öffentlichen Geld- und Kreditwesensso¬
wie des Steuer- und Rechtwesens sowie im
Ausbau der sozialen Einrichtungen sind
weitere bedeutsame Erfolge erzielt worden.
Die Zahl der Erwerbslosen ist
von 2,3 Millionen Ende 1 934 auf
1,7 Millionen gesenkt worden.
Sie hat sich seit der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozia¬
lismus um fast zwei Drittel ver¬mindert.

Me Festigung
der wirtschaftlichen Verhältnisse
schreitet weiter fort . Dieser immer mehr vor¬
angehende Wiederaufbau und die Wieder¬
eingliederung der Arbeitslosen in die Wirt¬
schaft erfährt naturgemäß mit der zuneh¬
menden Konsolidierung der Verhältnisse auch
im Tempo der weiteren Entwicklung einen
entsprechendenEinfluß : Aus dem stürmischen
Angriff auf allen Fronten , wie er im rapi¬
den Sinken der Arbeitslosenzahlen im Jahre
1933/34 seinen Niederschlag fand, entwickelt
sich ein gewisser Stellungskampf . Die er¬
zielten Erfolge müssen unter¬
mauert und ausgebaut werden,
um Rückschläge zu vermeiden,-- auf der an¬
deren Seite ist es nach dem erreichten Be¬
schäftigungsstand wesentlich schwieriger ge¬
worden, neue Einsatzmöglichkeitenfür Er¬
werbslose zu finden, nachdem in den verflos¬
senen Jahren weit über vier Millionen
schassende Menschen wieder in die Wirtschaft
eingegliedert worden sind.

Konnte infolgedessen schon im Jahre 1935
die Entwicklung nicht im gleichen Tempo
wie in den Vorjahren sich sortsetzen, so wird
es im bevorstehenden Jahre ganz besonderer
Maßnahmen bedürfen, um den Kampf gegen
die noch vorhandene Arbeitslosigkeit mit Er¬
folg fortznfnhren.
Die Aufgaben für die Arbeiksschlacht 1938
werden aber auch noch durch eine andere
Ueberlegnng bestimmt, die nicht weniger
wichrig für die Durchführung der zu ergrei¬
fenden Maßnahmen sind: Der noch vorhan¬
dene Bestand an Arbeitslosen setzt sich in der
Hauptsache zusammen ans zwei Gruppen
von Arbeitslosen, nämlich den langjäh¬
rig Erwerbslosen und den älteren
Arbeitern und Angestellten.  Die
langfristigen Erwerbslosen sind zum über¬
wiegenden Teile entweder ungelernte und
deshalb besonders schwer wieder unterzu¬
bringende Arbeitskräfte ; unter ihnen befin¬
den sich weiter außerordentlich viele arbeits-
nnd berufsfremd gewordene Menschen, die
infolge ihrer langen Beschäftigungslosigkeit
nicht mehr in der Lage sind, den inzwischen
fortgeschrittenen neuen Arbeitsmethoden
usw. in dem erforderlichen Maße zu ent¬
sprechen.
Das Problem
der langfristigen Erwerbslosen
wird in Zukunft im Brennpunkt der Maß¬
nahmen der Neichsansialt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung stehen.
Als wertvolles Hilfsmittel hat sich dabei die
Einschulung erwiesen, welche die arbeits-
und berufsfremd gewordenen Menschen wie¬
der in das richtige Verhältnis zu Berufs¬
arbeit und Betrieb bringt . Die betreffenden
Arbeitslosen erhalten zunächst während einer
im Regelfälle achtwöchentlichen Einschulung
ihre Arbeitslosenunterstützung weiter und
werden dann als vollwertige Mitglieder des
Betriebes in die Gefolgschaft ausgenommen.
Aus diese Weise ist ihnen die Möglichkeit ge¬geben, sich wieder in die neue Betriebs¬
umwelt einzusügen. während andererseits die
Betriebe in die Lage gesetzt werden, neue
wertvolle Arbeitskräfte zurückzugewinnen, die
ihnen sonst verloren gehen würden . Nach
dem Bericht der Neichsansialt sind mit die¬
sem Verfahren bisher bereits gute Erfolge
erzielt worden, so daß diese Maßnahme zur
Lösung des Problems langfristigen Erwerbs-
losen als sozialpolitisch wie betriebswirt¬
schaftlich durchaus glücklich bezeichnet wer¬den kann.

Die Unterbringung
von älteren Arbeitern und Angestellten
bleibt auch im Jahre 1936 eine vordringliche
Aufgabe im Kampfe gegen die Arbeitslosig¬
keit. Sind in dieser Hinsicht bereits wichtige
Voraussetzungen für eine Planmäßige Wie¬
dereingliederung der älteren Arbeitslosen ge-

! schaffen worden durch die Anordnung über
j die Verteilung von Arbeitskräften durch Ar¬

beitsplatzaustausch mit jugendlichen Arbei-
! tern und Angestellten, so bildet die Gewäh¬

rung von Zuschüßen bei der Einstellung von
Angestellten über 40 Jahren und endlich das
Genehmigungsverfahren bei der Einstellung
von Jugendlichen eine weitere wichtige Maß-> nähme in dieser Hinsicht. — Notwendig ist.

Raaolder Taablatt »Der Seselftchafter»

ArMschW MS
Daß gerade auf diesem Gebiete seitens der
Betriebe eine noch größere Bereitwilligkeit
gezeigt und die völlig unberechtigte Ableh¬
nung gegenüber den älteren Erwerbslosen
anfgegeben wird.

Brachten die Jahre 1933 und 1934 den er¬
folgreichen Angriff gegen die Arbeitslosigkeit,
wurden im Jahre 1935 die erzielten Erfolge
stabilisiert und erweitert, so wird das Jahr
1936 den Kampf gegen den noch vorhande¬
nen Restbestand an Arbeitslosigkeit mit
neuen Mitteln sortsühren und durch den Er¬
folg erneut die Richtigkeit nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsführung unter Beweis
stellen.

Oesterreichs Kompaßnadel zeigt jetzt
nach Prag

ell. Wien, 6. Januar.
Oer Oeiiader de» Weltpostverein ». Oeaerslpost-
ineistor llcinrick von ätepksu , dessen Oedurts-
tsx »ick »m 7. Isnusr -rum 105. KIsIs sskrt.

Wie in Wien amtlich Verlautbart wird,
hat der österreichische Bundeskanzler Dr.
Kurt w S chu s chn i g g den Zeitpunkt seiner
Reise nach Prag — offiziell zum Zwecke eines
Vortrages , in offiziell,zu diploma¬
tischen Be ' prech ungen — aus den
16. Januar festgelegt.

Wie sehr sich Oesterreich nunmehr zur Klei¬
nen Entente hin zu orientieren beabsichtigt,
weil aus Italien nicht mehr viel zu holen ist.
geht aus einer Besprechung des von dem
ungarischen Legitimisten und Prälaten
Bela Turi  herausgegebenen Buches
„Außenpolitik und Königsfrage " im offiziel-
len Sprachrohr Schuschniggs, in der „Reichs-
Post" hervor. In dieser Buchbesprechung heißt
es u. a .: „Interessant ist das Kapitel , in dem
der Verfasser, nachdem er alle am europäi¬
schen Horizont für das zertrümmerte Mittel¬
europa erschienenen Pläne zu Worte kommen
ließ, nun seine eigenen zwei Konzeptionen
für die ungarische Bündnispolitik darlegt : er
schlägt ein Bündnis mit Oesterreich vor. Turi
bekennt sich übrigens zu der Ansicht, daß «mch
die Unabhängigkeit Oesterreichs den Zusam¬
menhang mit Ungarn verlange . Noch grö¬
ßere Sicherheit werde geboten
sein,  wenn Oesterreich und Ungarn
mit der Tschechoslowakei zu
eine ni mitteleuropäischen Zu¬
sammengehen sich finden wür¬den ."

Vom Führer begnadigt
Berlin, 6. Jan.

Das Schwurgericht in Tilsit hat am
7. Juni 1935 die 47jährige Florentine
Habedank  aus Rücken wegen Mordes
zum Tode verurteilt . Sie hatte am 11. Sep¬
tember 1932 aus Eifersucht und Erbitterung
über grausame Mißhandlungen ihren Ehe¬
mann Fritz Habedank erschossen. Der Führer
und Reichskanzler hat im Gnadenwege die
Todesstrafe in lebenslange Zuchthausstraw
umaewandelt.

(NS .-Prefse-Archiv.)

„RWautokraten- in Verwirrung
Das Echo auf die Rede Noosevelts

kk. Berlin , 6. Januar.
^ Wenn der Präsident der Vereinigten
Staaten , Roosevelt, bei der Eröffnung des
Bundeskongresses am Freitag von „Auto¬
kraten" gesprochen hat , „die ihren Mitbür¬
gern die Segnungen wahrer Demokratie vor¬
enthalten ", so muß bei einem Ueberblick auf
das Echo, das diese Rede hervorgerusen hat,
festgestellt werden, daß diese Rede weder
außen- noch innenpolitisch in schnurgerader
Linie zu den „Segnungen wahrer Demo¬
kratie" hingeführt hat . Nicht einmal in den
Vereinigten Staaten selbst, wo unermeß¬
licher Reichtum, Geldgier und größte Not
trotz des riesigen Rohstosfreichtums des Lan¬
des noch immer erbittert miteinander ringen.
Je nach der demokratischen oder republikani¬
schen Einstellung wird die Rede als mutige
Gegenwehr gegen die Opposition oder als
„einziger Politischer Bombast" bezeichnet, der
sich durch „Ueberhitztheit" auszeichnct.

In Europa sind die Meinungen geteilt.
Hier beschäftigt man sich in der Hauptsache
mit dem erweiterten Entwurf des Ncutrali-
tätsgesetzes, ohne sich ins klare darüber kom¬
men zu können, ob das Gesetz nun eine Ver¬
wirklichung der Erdölsanktionen gegen Ita¬
lien ermöglicht oder für alle Fälle verhin¬
dert. In den französischen Blättern kommt
dazu die Angst, daß die Vereinigten Staaten
auch einem Angriff aus Frankreich künftig
untätig aus ihrer außenpolitischen Absonde¬
rung zuschauen könnten. In Italien selbst
glaubt man eine Absage an den Völkerbund
aus der Rede Roosevelts sehen zu können.
Alles in allem genommen: Die Rede hat
trotz der Schärfe ihrer Ausdrücke zur Klä¬
rung weder in den Vereinigten Staaten noch
in Europa beigetragen.

s Kouuuaudorveelisei in 6er iislieiiiscken Koten
, *1evr - llotte . In LIssssus fand der keisrlieke
> Weekzsl im Kommando der iw Koten IUeer
s stationierten itglienisckeu NIotieneinkeiten statt.
> Kink» der KiskeriZe keleklsksber Admiral Vit-
§ torio . reckt» »ein ftacklolger , der ller/oa von! 8poIeto. (Presse-Photo, K.)

WtiMskW„Admiral Graf Spee"
in Dienst MM

Kiel, 6. Januar.
Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee" ist

Montag , vormittags 10 Uhr, in Wilhelms¬
haven in Dienst gestellt worden.

In seiner Ansprache bei der feierlichen
Flaggenparade wandte sich der Kommandant
des Schiffes, Kapitän zur See, Patzig,  zu¬
nächst an die Arbeitskameraden der Stirn
und der Faust , deren Arbeit dieses Wunder¬
werk deutscher Schiffsbauknnst- geschaffen
habe. Dann begrüßte er die zu der Feier¬
stunde erschienenen überlebenden Zeugen des
Hcldenkampfes von Ooronel und Falkland,
und widmete den 2 310 Gefallenen des Kreu¬
zergeschwaders und ihrem ritterlichen Füh¬
rer , dem Admiral Graf Spee,  Worte ehren¬den Gedenkens.

Darauf stieg langsam und feierlich die
Neichskriegsflagge empor. Nachdem das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied ver¬
klungen waren , gedachte der Kommandant
des Führers , dessen Wille und Glaube das
deutsche Volk aufgerüttelt und wieder empor¬
geführt habe und rief seiner Besatzung zu:
„Wir wollen unsere Pflicht tun wie jene, die
für uns starben. Dieses Gelöbnis laßt uns
vor der über unserem Schiff wehenden Flagge
durch den Ruf bekräftigen: „Unser Führer
Adolf Hitler, unser Deutschland Siegheil."

i Xsck längerer
! kauss könne » »vir
! sw 8. Isnusr vvis-
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23 Almuten . Oie
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sind su » unserer
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MauWrr Memel-Gouverneur
erhebt Einspruch

Memel, 6. Jan.
Der litauische Gouverneur des Memelge¬

bietes hat gegen das vom memelländischen
Landtag am 20. Dezember 1935 verabschie¬
dete Gesetz über Maßnahmen zur Verhinde¬
rung der Folgen bei Zahlungsschwierigkeiten
in der Landwirtschaft sein Veto eingelegt mit
der Begründung , daß die Regelung dieser
Frage nicht zum Zuständigkeitsbereich des
Landtages gehöre und daß die berührte An¬
gelegenheit durch ein im Jahre 1934 erlasse¬
nes Gesetz der Kownocr Zentralregierung ge¬
regelt wäre . Damit ist eine der wichtigsten
Maßnahmen des neuen Landtages , durch die
vor allem zur Erleichterung der großen Not¬
lage der memelländischen Landwirtschaft
Zwangsversteigerungen verhindert werden
sollten, hinfällig geworden.

Das erwähnte litauische Gesetz ist lediglich
auf die großlitauischen Verhältnisse zuge¬
schnitten und berücksichtigt in keiner Weise
die besondere Lage und die ganz anders lie¬
genden Verhältnisse des Memelgebietes. Die
übrigen fünf wirtschaftlichen Gesetze des
memelländischen Landtages sind durch den
Gouverneur unterzeichnet und damit bestä¬
tigt worden.

Zehn spanische Seeleute
von Hamburger Dampfer gerettet

Hamburg , 6. Januar.
Der Dampfer „Castellon"  der Ham¬

burger Reederei, Robert M. Sloman jr ., voll¬
brachte am Sonntag in den spanischen Ge¬
wässern eine hervorragende Ret¬
tungstat.  Er rettete, wie die Reederei
mitteilt , bei Finisterre zehn Mann  des
sinkenden spanischen Dampfers „Biscay  a ".
Wahrscheinlich handelt es sich bei den Ge¬
retteten um die gesamte Besatzung des Damp¬
fers. Der Sloman -Dampfer befindet sich auf
der Heimreise von Spanien und dürfte am
8. oder 9. Januar im Hamburger Hasen cin-
treffen.

Erdrutsch- Lawinen- Hochwasser
Mailand , 6. Januar.

Ein gewaltiger Erdrutsch  wird aus
Val Nervia gemeldet. Einige 10 000 Kubik¬
meter Gestein gerieten auf einer Strecke von
mehr als 500 Metern in Bewegung. Es wur¬
den etwa 10 000 Bäume , darunter Oliven
und Pinien , verschüttet. Zehn am Abhang
gelegene Häuser stürzten ein. Die Bewohner
hatten sich rechtzeitig in Sicherheit gebracht.
Der Verkehr ist auf zwei Straßen unterbun¬
den. Auch an anderen Orten ereigneten sich
Felsstürze. Bei Novara haben mehrere
Schneelawinen  großen Schaden an den
Baumbeständen angerichtet. Einige Flüsse,
darunter der Tessin, führen Hochwasser.

Zwei Lote bei einem Übersatt
Mexiko-Stadt. 6. Januar.

Banditen überfielen zwischen Guanajuato
und Dolores Hidalgo fünf Omnibusse. Bei
dem Feuer , das die Banditen auf die Wagen
abgaben, wurde ein Soldat und ein Zivilistgetötet. Zwei Frauen wurden verwundet . Die
Banditen gaben vor, zwei Abgeordnete zu
suchen, die sich mit dem Plan trugen , eine
sozialistischePropagandatätigkeit im Staate
Guanajuato zu entfalten. Da die Banditen
diese beiden Abgeordneten, die sie in den
Omnibussen als Fahrgäste vermuteten , nicht
vorfanden, ließen sie die Ueberfallenen wiederfrei.

„Mehrheit der Volksfront- doppelte
Gefahr"

Erklärungen eines französischen Abgeordneten
Paris , 5. Januar.

Auf einer Veranstaltung der republikani¬
schen Union in Charleville erklärte der Nbg.
Barrachin . daß eine Mehrheit der Volksfront
bei den nächsten Wahlen eine doppelte Ge¬
fahr bedeute, nämlich eine für den Frieden
und eine für das Regime. Auf außenpoliti¬
schem Gebiet wäre dies gleichbedeutend mit
der Unterwerfung unter die sowjetrussischen
Interessen und daraus erklärt sich der tiefe
Wunsch der nationalen Parteien Frankreichs
nach einer Annäherung mit Deutschland,
weil sie die Gefahren der Moskauer Werbe¬
arbeit ausgleichen wollten. Aus innerpoliti¬
schem Gebiet liege die Gefahr in der von ge¬
wissen Leuten der Volksfront bereits eiuge-
standenen Unmöglichkeit, sich auf ein gemein¬
sames Programm zu einigen.

Nerlin-Ldkiv in drei Zagen!
Japanisches PrefsefluMug für die Olympiade

Die Zeitung „Aomiuri Schimbun"
kündigt in ihrer Freitag - Morgenausgabe
an, daß sie gelegentlich der olympischen
Spiele in Berlin ein eigenes Flugzeug fürihren Nachrichtendienst einsetzen werde und
mit diesem Flugzeug einen neuen Flugrekord
Berlin — Tokio  aufstellcn werde. Das
Flugzeug soll in drei bis vier Tagen die
Linie Berlin—Tokio bewältigen. Alle Vor¬
bereitungen zu diesem Unternehmen seien
bereits getroffen. Man werde sich einer
Messerschmidt - Maschinc  der Bah-
rischen Flugzeugwerke bedienen, die eine
Höchstgeschwindigkeit von 300 Stundenkilo¬
metern entwickele. Die Maschine werde am
Eröffnungstage der Olympischen Spiele ein¬
gesetzt und werde von Berlin die ersten Mel¬
dungen und Bilder nach Tokio Prinaen.
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N«m —darM Euch w!
Anmeldung für den Abschluß von Schweincmajt-

verträqen
Eines der Ziele der nationalsozialistischen

Marktordnung des Reichsnährstandes besteht
darin, durch möglichste Ausgleichung der Er-
zeugungsschwankungeneinen dauernden Ein¬
klang von Bedarf und Deckung zu erreichen.
Um nun der sich jährlich wiederholendenTat-
Ache, daß etwa vom Monat Mai ab die
sschweine-Auftriebe an den Schlachtviehmärk¬
ten erheblich zurückgehen, entgegenzuwirken,
haben sich die zuständigen Stellen entschlossen,
aus den Beständen der Reichsstelle für Ge¬
treide und Futtermittel mehrere Hundert¬
tausend Tonnen Futter getreide zur
Schweinemast  zur Verfügung zu stellen.
Das Futtergetreide wird auf Grund des Ab¬
schlusses eines Schwcinemastvertrages geliefert.
Hierauf ist schon in der Tagesprcsse kurz hin¬
gewiesen worden.

Jeder Bauer und Landwirt, der einen der¬
artigen Vertrag abznschlietzen wünscht,
gebe sofort eine entsprechende Voranmel¬
dung, bei der für ihn in Betracht kommen¬

den Kreisbauernschaft ab.
Der abzuschließende Mast- und Lieferungs-

Vertrag enthält im wesentlichen folgende Be¬
stimmungen:

1. Es ist die Beipflichtung zur Einstellung,
Mästung im eigenen Betrieb und Lieferung
einer zu vereinbarenden Zahl von Schweinen
zu übernehmen.

2. Die Schweine müssen ab 1. Juni 193«
auf Abruf geliefert werden und bei der Ab¬
lieferung ein Mindestlebendgewichtvon 24l>
Pfund auf der Abnahmestelle aufweisen.

3. Die Abnahme der Schweine erfolgt zum
jeweiligen Markt-Festpreis des Schlachtvich-
marktes in Stuttgart , Heilbronn a. N. oder
Ulm a. d. T . abzüglich 2,5 v. .H. des Verkaufs¬
preises zur Begleichung der bei Marktbelie-
ferung üblichen Unkosten(Fracht, Marktspesen,
Gewichtsverlust usw.) , die vom Verkäufer zu
tragen sind.

4. Die Rcichsstellc verpflichtet sich zur rasch-
möglichsten Lieferung von 14 Ztr . Roggen und
1 Ztr . Mais je Mastschwein zu dem für die
Empfangsstation im Liefermonat geltenden
Festpreis für Roggen abzüglich V.3V RM . je
50 Kg.

5. Das gelieferte Futtergetreide ist nicht
sofort zu bezahlen, sondern wird nach Abnahme
der Schweine vom Verkaufserlös in Abzug ge¬
bracht. Der Verpflichtung der Reichsstclle zur
Abnahme der angemeldeten Schweine und zur
Lieferung der vereinbarten Menge an Futter¬
getreide in handelsüblicher Beschaffenheit ent¬
spricht die Verpflichtung der einzelnen Mäster
zur sachgemäßen Fütterung und Haltung
sowie rechtzeitigen Lieferung der eingestellten
Schweine und ferner die Verpflichtung der
vertragsgemäßen Abnahme und Verwendung
des gelieferten Futtergctreides.

Im übrigen liegen Vertragsformulare bei
der Geschäftsstelle jeder Kreisbauernschaft auf
und können dort eingesehen werden. Ferner
stehen alle zuständigen Dienststellen des Reichs-
nährstandes zur Beratung und Aufklärung zur
Verfügung. Es wird noch ausdrücklich daraus
hingewiesen, daß die Mastverträgc grundsätz¬
lich nur mit solchen Betrieben abgeschlossen
werden, die auf Schweineerzeugung eingestellt
sind, also landwirtschaftliche, insbesonders
bäuerliche Betriebe und ferner solche Mol¬
kereien, welche schon bisher Schweinemast be¬
trieben haben.

Die Wohlfahrkserwerbslosen
Ende November 1935

Die Zahl der von den Fürforgeverbänden lau¬
fend in offener Fürsorge unterstützten und von
den Arbeusämtern anerkannten Wohlfahrtser-
werbsloien betrua Ende November 1935 in

! Württemberg ^1102  oder 0.4 auf 1000 Einw.
Aus Stuttgart  entfielen davon 498 oder 1,2
am 1000 Einw . Gegenüber Ende Oktober 193S ist
die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in ganz
Württemberg um 74 — 6.3 v. H., in
Stuttgart  um 41 — 7,6 v. H. zurückgegan-
gen.

Wie ftehi es mit dm WimM-
deiisjkWis?

Weitere Durchführungsbestimmungen zum
! Ehegesundheitsgesetz

? In einem zweiten Erlaß des
j Innenministers  an die Staudesbeam-
! ten und ihre Aufsichtsbehördensowie an die

Gesundheitsämter über das Ehegesund-
heitsgesetz  werden auf Grund eines Rund¬
erlasses des Reichs- und preußischen Ministers
des Innern an die Landesregierungen weitere
Bestimmungen zur Durchführung des Ehe¬
gesundheitsgesetzes bekanntgegeben. Darin heißt
es u. a.: Jeder Verlobte, der ein Ehetauglich¬
keitszeugnis beibringen muß, hat den Antrag
auf Ausstellung des Ehetauglichkeitszeugnisses
bei demjenigen Gesundheitsamt zu stellen, in
dessen Bezirk er seinen Wohnsitz oder ständigen
Aufenthalt hat. Für beide Verlobte wird grund¬
sätzlich ein gemeinsames Ehetaug¬
lichkeitszeugnis  ausgestellt . Die Aus¬
stellung erfolgt durch das Gesundheitsamt, bei
dem dre Braut ,den Antrag gestellt hat. Der
Standesbeamte darf das Aufgebot erst anord¬
nen, wenn ihm das Ehetauglichkeitszeugnis
vorgelegt wird. Dieses darf nichtveraltet
sein, d. h. es dürfen am Tage der Eheschließung
nicht mehr als 6 Monate seit seiner Ausstel¬
lung verstrichen sein. Das Gesundheitsamt
kann jedoch die Geltungsdauer des Ehetauglich¬
keitszeugnisses verlängern. An Stelle des Ehe¬
tauglichkeitszeugnisseskönnen die Verlobten
dem Standesbeamten den rechtskräftigen Be¬
schluß eines Erbgesundheitsgerichts oder Erb¬
gesundheitsobergerichts vorlegen, daß kein Ehe¬
hindernis nach § 1 des Ehegesundheitsgesetzes
vorliegt. Seit der Rechtskraft des Beschlusses
dürfen am Tage der Eheschließung nicht mehr
als 6 Monate verstrichen sein.

Das Gesundheitsamt kann, solange die Ehe
noch nicht geschlossen ist, das Ehetauglich¬
keitszeugnis zurücknehmen,  wenn
ihm nachträglich Ehehindernisse nach tz 1 des
Ehegesundheitsgesetzesbekannt werden. Sind
beide Verlobte oder der männliche Verlobte
Ausländer,  so findet das Ehegesundheits-
aesetz keine Anwendung.  Ist der weib¬
liche Verlobte Ausländer , so hat nur der
männliche Verlobte das Ehetauglichkeitszeugnis
beizubringen; da dieses sich jedoch auch auf die
gesundheitlichenVerhältnisse der Braut er¬
strecken muß, ist der männliche Verlobte ver¬
pflichtet, die vom Gesundheitsamt verlangten
Unterlagen für die Ehetaualichkeitder Braut
beizubringen. Staatenlose,  die ihren
gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben,
werden ohne Rücksicht auf ihre frühere Staats¬
angehörigkeit bei der Anwendung des Ehe¬
gesundheitsgesetzes wie Inländer  behau-
delt; Staatenlose , die ihren gewöhnlichen
Aufenthalt im Ausland haben, werden da¬
gegen nur dann wie Inländer behandelt, wenn
die Ehe in Deutschland geschlossen werden soll.

tz 1 des Ehegesundheitsgejetzes steht der Ehe¬
schließung nicht entgegen, wenn die Ehe nach
§ 50 PStG , wegen lebensgefährlicher Er¬
krankung eines Verlobten ohne Aufgebot ge¬
schlossen werden darf. Die Standesbeamten
haben aber darauf zu achten, daß diese Vor¬
schrift nicht zu einer Umgehung  des
Gesetzes ausgenutzt wird. Eine Frau , die über
45 Jahre alt ist, darf einen Verlobten, der an
einer Erbkrankheit leidet, heiraten, ohne daß
sie ihre Unfruchtbarkeit nachzuweisen braucht.
Das Ehetauglichkeitszeugnis gibt nicht nur dar¬
über Auskunft, daß kein Ehehindernis nach

r» 1 des Ehegesundheitsgesetzes besteht, sondern
es stellt auch fest, daß aus der Ehe / -me dl-
Reinerhaltung des deutschen Blutes gefähr¬
dende Nachkommenschaft zu erwarten ist.

2««MMweftern werden geschult
Geislingen, 6. Januar . Auf der Schwab.

Alb, nahe der Stadt Geislingen , liegt der
800 Meter hohe Kuchberg. Auf der Hoch¬
fläche dieses Berges liegt ein Jugend¬
erholungheim der NS .-Volkswohlfahrt , er¬
füllt vom lustigen Leben und Treiben der
dort zur Erholung weilenden Jugend . Nun

i wird sich für acht Tage das sonst gewohnte
Bild ändern . Nicht fröhliche Kinder suchen
Erholung , sondern NS .-Schwestern kommen
dort zu ernster Schulungsarbeit zusammen.

Das Hauptamt für Volkswohlfahrt bei
der Reichsleitung der NSDAP , hat 200
N S .-S chw e st e r u aus 17 Gauen Süd-

: und Westdeutschlands zu einer S chu -
§ lungswoche vom  6 .—12 . Januar

1936  nach dem Kuchberg eiiiberufeu. Mit
der Durchführung der Schulungswoche wurde
der Gauschulungsbeaustragte des Amtes für
Volkswohlfahrt der Gauleitung Württemberg-
Hohenzollern der NSDAP -, Pg . Mutsch.

: ler,  beauftragt.
! Im Rahmen der Schulungswoche werden
! Vorträge gehalten werden von Beauftragten
! der Reichsleitung der NS .-Volkswohlfährt
! und des Amtes für Volksgesundheit, vom
! Gauamtsleiter des Rassepolitischen Amtes,
! Pg . Lech ler,  Herrenberg , von der Reichs-
^ fachschaftsleiterin der Reichsfachschaft der
! deutschen Hebammen, Pgn . Conti,  Berlin,
; von Gauschulungsleiter Pg . Dr . Klett,
! Stuttgart , und von Vertreterinnen der NS .-
! Frauenschaft und des BdM.
! ^
l Die Schulungswoche selbst wurde am
: Morgen des Erscheinüngssestes feierlich er-
i öffnet. Nach der Flaggenhissung sprach Gau¬

amtsleiter Kling.  Unter Anführung her-
' vorragender Vergleiche aus dem kosmischen
! Geschehen beleuchtete er die ganz besonderen
j Aufgaben und die weltanschaulich-erziehe¬

rische Kleinarbeit gerade der NS .-Schwestern.
deren segensreiches Wirken vor allem auch
auf dem Lande von beispiellosen Erfolgen be¬
gleitet sei. Das Wohlfahrtswesen , so führte
er weiter aus , sei in der vergangenen
Systemzeit deshalb eine NachgeordneteSache

! gewesen, weil es aus falscher Orientierung
j heraus entstanden sei. Für den Natronal-
! sozialismus habe es gegolten, neue Wege
> zu suchen. Der Kamps um die neue Er-
: kenntnis müsse solange fortgesetzt werden wie
: jeder Kampf, bei dem noch irgendwelche
i inneren Spannungen beseitigt werden müßten.
: Daran mitzuarbeiten sei vornehmste Pflicht
i auch der NS .-Schwestern, die, wie blutge-
i bundene leibliche Schwestern, der Allgemcin-
^ heit helfen und beistehen müßten . Sie seien
! als Träger einer Uniform der Bewegung
! auch schon äußerlich dazu berufen. Der Rcd-
j ner berührte daun noch mit eindringlichen
! Worten die großen bevölkerungs-
! politischen Probleme  der Gegen-
I wart , von deren Lösung die Zukunft unseres
! Volkes abhänge. Auch hier müßten die NS .-
' Schwestern wissen, worum es gehe. Mutter

und Kind seien die Stützen unseres Volkes,
immer und ewig. Mit der Aufforderung au
die Schwestern,' draußen stets als Beispiel
und Vorbild zu wirken und mit dem
Wunsche, daß sie nach Ableistung der Schu¬
lungswoche mit reichem Gewinn wieder nach
Hause ziehen mochten, beendigte Gauamts¬
leiter Kling seine aufschlußreichenDarlegun¬
gen. Ein von Pg . Mutschler  auf den
Führer ausgebrachtes dreifaches Sieg-Heil
bildete den offiziellen Abschluß der Eröff¬
nungsfeier.

>Ser fliegende RngzeaglrSger
Neue englische Erfindung bezwingt den Nord-
atlantik Konkurrenz für deutsche Zeppeline

Die Luftverkehrsgesellschaften von fünf
Nationen arbeiten mit aller Macht am Aus-

> bau eines regelmäßigen Luftverkehrs über
den Atlantik . Deutschland und Frau  k-
reich  betreiben bereits einen regelmäßigen
Flugbootdienst nach Südamerika,  wäh¬
rend Portugal und Italien bereits in näch¬
ster Zeit aus dieser Route als Konkurrenten
auftreten wollen. England  bereitet im
Gegensatz zu diesen vier Nationen einen
Flugdienst über den Atlantik nach Nord¬
amerika  vor . Gegenwärtig weilt eine
Kommission des englischen Luftfahrtministe¬
riums in St . Johann in Neufundland , um
die Bedingungen für den Luftverkehr, der
1936 eröffnet  werden soll, zu studieren.
Die englischen Flugfachleute sind nun nach
genauer Prüfung zu der Ueberzeuguug ge¬
kommen, daß bei entsprechendem Flugzeug¬
material der Plan eines regelmäßigen Flug¬
betriebs für Passagiere, Post und Fracht
durchaus durchführbar ist. Der englische
Atlantikslugverkehr soll einen Teil des im
Ausbau befindlichen Verkehrsnetzes zwischen
dem englischen Mutterlande und seinen Kolo¬
nien bzw. Dominions bilden. Demzufolge
wird die englische Luftverkehrslinie nach
Nordamerika ihren Endpunkt in Kanada
haben, jedoch sollen Zwischenlandungen in
den Vereinigten Staaten vorgenommen wer¬
den/ wofür bereits zwischen den englischen
Interessenten und der PAA., der führenden
amerikanischen Luftverkehrsgesellschaft, eine
Zusammenarbeit vereinbart worden ist.

Der Weg zum Katapultstart
Die Hauptschwierigkeit in der Ueberqne-

rung des Ozeans liegt in der langen Strecke,
die bei den heutigen Flugmotoren eine Mit¬
nahme von mehreren Tonn en Bren  n-
stoff  erfordert . Der Start wird durch die
riesige Betricbsstoffmenge bedeutend erschwert
und sogar gefährlich.  Stark belastete
Flugzeuge erreichen nur geringe Start¬
geschwindigkeit, und geringe Geschwindigkeit
ergibt langen Startweg . Aus diesem Grunde
ist man dazu übergegangen, die Flugzeuge zu
katapultieren,  eine Methode, mit der
die Deutsche Lufthansa im Südatlantik -Lnst-
verkehr so große Erfolge erreicht hat . An der
Küste von Afrika und Südamerika sind be¬
kanntlich die beiden Katapnltschisse „West¬
falen " und „Schwabenland " stationiert , die
die schwerbeladenen Flugboote zum Ozean-
slng starten.

Es gäbe hier einen Ausweg! Plan versieht
! das Flugzeug mit großen Flügeln (große
j Gesamtfläche, auf die sich das Gesamtgewicht
j verteilt ), wodurch der Start erleichtert wird.

Nun braucht aber das Flugzeug, sobald es
I die entsprechende Flughöhe erreicht hat . die
! große Flügelfläche nicht mehr, sondern

kommt mit viel kleineren Flügeln ans , denn
I die großen, langen Flügel wirken durch ihren

Luftwiderstand hindernd.  Co ergibt sich
der Widerspruch: ein Schnellflugzeng muß
ganz kleine Flügel haben, dazu muß das
Verkehrsflugzeug, um wirtschaftlich zu sein,
eine große Zahl Passagiere und Gepäck be¬
fördern können neben einer großen Betriebs¬
stoffmenge. So entfällt also beim Schnell¬
slugzeug auf die geringe Flügelfläche ein
sehr hohes Gewicht, technisch gesagt, ist die
Flächenbelastung sehr groß. Je höher aber
die Flächenbelastung, desto schwerer und
länger ist der Start und die Ladung . Der
französische Ingenieur Makhonine hat , um
dieser Forderung nachzukommen, ein Flug¬
zeug gebaut, dessen Flügel im Fluge teilweise
eingezogen  werden können. Makhonines
Konstruktion ist bereits so weit ausaereift.

vor letzte lunker von siotlioiMrg
Roman von Paul Hain.

17. Fortsetzung Nachdruck verboten

Bärbels fühlte ihr Herz laut schlagen, so laut , daß ste
vermeinte , die Kirche müßte davon widerhallen . In tiefer
Ergriffenheit blickte sie zu den Bildern , die Episoden aus
dem Leben Christi darstellten — von seiner Geburt bis
zpm Ende der Gottesmutter , der Allerheiligsten — und
lehnte den Kopf an Jörgs Schulter.

Ruhiger wurde ihr Herz.
Da sagte er laut und fest:
„Christus und die Heilige Maria und die Zwölf Heili¬

gen sehen aus uns . Und im Angesicht Gottes und seiner
allerheiligsten Mutter bekenne ich, Junker Jörg Peter von
Levetzing, daß ich die Jungfrau Barbara Kuntz von gan¬
zem Herzen liebe und nimmer von ihr lassen werde. Es
gibt keine Bessere im fränkischen Land. Und ich bekenne.
Laß ich gewillt bin, sie zu meinem ehelichen Weibe zu
machen. Ein Hundsfott war ' ich, wenn ich mein Wort
nicht hielte. Mit Blindheit und lahmer Faust soll ich ge¬
schlagen sein, wenn ich es je vergäße. Und ich bekenne, daß
die Jungfrau Barbara von heut' ab meine Braut vor Gott
und allen Menschen sein soll und bitte sie, laut zu beken¬
nen, daß sie von ganzem Herzen mein eigen sein will."

Bärbele sah zu ihm auf in andächtiger Versunkenheit.
„Ich bekenne, keinen andern zu lieben als dich, Jörg.

Ich will deine Braut sein!"
Er zog einen schmalen, gehämmerten Goldring vom

Finger , mit bunten Steinen geschmückt. Ein kleines Erb¬
stück seiner Mutter , das ihm gerade am kleinen Finger
noch paßte.

Lächelnd steckte er ihn Bärbels an die Hand.
„Das soll die goldne Fessel sein —"
Balthasar Necher und Anton Mergenthin . die etwas

abseits gestanden hatten , traten herzu. Sie legten beide

die Hände auf das verschlungene Händepaar des Braut¬
paares , wie es Rechtens war . "

„Wir haben Euer Gelöbnis gehört im Angesichte Got¬
tes und der allerheiligsten Maria , und es ist, als ob Gott
selbst es gehört hat ."

„Ich dank' euch," sagte Jörg.
Er kniete mit Bärbele nieder. Mergenthin und Necher

taten das gleiche.
In stillem Gebet verharrten sie. —
So wurde Bärbele des Junker Jörgs Braut .-
Vor dem Portal nahmen der Physikus und der Schmied

Abschied. Jörg und Bärbele schritten in stummer Feier¬
lichkeit durch die Gassen, dem nahe gelegenen Klingentor
zu, und durch dieses dem Taubertal entgegen.

Eine holdselige Abschiedsstunde wollten sie noch im Ro¬
sengrunde verleben. Und es wurde ein Fest der Liebe und
seliger Berauschtheit, dem der Trennungsschmerz eine be¬
sondere, leidenschaftliche Innigkeit gab.

„Vöglein, süßes — mußt nun doppelt tapfer sein. Laß
dich nichts anfechten — kein Leid, keine Not, nichts! Bist
meine Braut ! Der Mergenthin und der Physikus können's
bezeugen. Bärbele , wie heiß sind deine Küsse"

Sie hing ihm am Halje in bittersüßer Lust.
„Wann kommst du wieder, Jörg ?"
„Wird nicht so lange dauern wie das letztemal. Der

Wenzel wird bedient — und gleich reit ' ich wieder zurück.
Denk an die Hochzeit, Mädel ! Rothenburg soll eine Freude
haben. An nich:s anderes denke, Vöglein ! Wird mir die
Fahrt I»icht machen."

Ein letzter, verzehrender Kuß.
Bärbele lag wie festgeschmieöet an seiner Brust.
„Jörg —" hauchte sie, „lieber Jörg — komm bald,

bald wieder !" —
Eine Stunde später jagte der Gaul durch das Burg¬

tor . Kurz daraus erschien auch Anton Mergenthin , um dem
Pferde neue Eisen an die Hufe zu machen und die Waffen
durchzujehen. Jörg stellte den Begleittrupp zusammen. Der
alte Neil Simmern , der ihn ans vielen Fehden begleitet

und das Horn wie kein andrer zu spielen wußte, durfte
ebenfalls nicht fehlen. Dazu vier der bewährtesten Knap¬
pen und einige Trotzbuben. Das mochte genügen —

Jörg nahm Abschied von dem Vater . Finster war dessen
Gesicht.

„Wasch dich rein — so gut du kannst," murmelte er.
„Bärbele ist meine Braut , Vater ."
Der preßte die Lippen zusammen.
Junker Walter ließ sich nicht sehen. Er hielt es nicht

für nötig, dem Bruder einen guten Abschiedsgruß zu sagen.
Am späten Abend ritt das Fähnlein aus der Burg . —
„Am Spitaltor vorbei !" bestimmte Jörg.
Die Hufe der Pferde klapperten auf dem Pflaster . Ein

kühler, schon fast herbstlicher Wind wehte über die Giebel.
Dunkel war alles . Dunkel und still.

Da winkte Jörg seinen Hornisten heran.
„Spiel eins, Simmern ! Wart ' — noch einen Augen¬

blick. Das Lied von dem Reiter , der fort muß, dieweil sein
Liebstes um ihn betet. Haben's oft gesungen aus unseren
Fehderitten —"

Simmern setzte das Horn an.
Und da sie nun in die Spitalgasse einbogen. tönte es

hell und klar durch die weihevolle Nacht zum Sternen¬
himmel hinauf , das alte , verliebte, wehmütige Reiterlieg:

„Wir reiten durch die Nacht dahin,
Es klirren Schwert und Zügel,
Mir ist so weh und bang im Sinn,
Wir reiten durch die Nacht dahin,
Durch Täler und durch Hügel.

Die Pferde laufen stillen Trab
Durch Sommerrosenträume,
Blüht ' manche Ros' auf stillem Grab,
Die Pferde lausen stillen Trab —
Es rauschen Blatt und Bäume.

(Fortsetzung folgt)
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daß er einen Preis von 1 Million
Franke  n vom Lustsahrtministerinni er¬
halten konnte. Das viersitzige Verkehrsflug¬
zeug erreicht mit 900 ? 8 eine Geschwindig¬
keit von 410 Kilometerstunden. Bis zur prak¬
tischen Verwirklichung wird aber noch eine
lange Zeit vergehen.
Mayor Mayos Zwillingsflugzeug

Der Verwirklichung der englischen -Ozean-
slugplüne kommt aber ein Plan des Majors
Mayo,  technischer Berater der englischen
Luftverkehrsgesellschaft Imperial Airways,
nahe der alle Mängel restlos beseitigt. Mayo
läßt sein Postflugzeug, ein viermotoriges
Wasserflugzeug mit überaus hoher Flächen¬
belastung. durch eingroßesFlugschifs
-in die Luft tragen und dort oben
starte  n. Die beiden Flugzeuge werden fest
verbunden. Ueber dem Rumpf des Flug¬
bootes ruht aus einem Gestell ein Schwimmer¬
flugzeug. welches von der großen Maschine
in die Luft gehoben wird und nach Erreichen
der vorgesehenen Flughöhe sich ablöst, um
allein weiterzufliegen, während das Träger¬
flugzeug zum Hafen zurückkehrt. Die Start-
mcthode ermöglicht eine größere Zula¬
dung  für das Transatlantikflugzeug , als
bei einem Start mit nur eigener Motoren-
krast vom Wasser möglich wäre ; zudem wird
Sic Flugweite  vergrößert . Die Apparate
wirken aerodynamisch wie ein freitragender
Doppeldecker, ein Flugzeugthp , der sich schon
mehrmals bewährt hat . Beim Start müssen
alle acht Motoren  mit voller Kraft
laufen ; die Postmaschine ist also nicht bloß
Passagier, sondern arbeitet mit und ergibt
somit ein besseres Leistungsverhältnis . Lang-
bis 3000 Meter Höhe erst soll der eigentliche
Start zum Transatlantikslug erfolgen. In
dieser Höhe drehen die Piloten auf und be¬
schleunigen den Flug ; erst wenn die Mindest-
Geschwindigkeit für die Postmaschine klar
überschritten  ist — wenn diese also be¬
stimmt schon flugfähig ist — wird die Ver¬
bindung gelöst , das „Passagier-Flugzeug"
schießt steil in die Höhe und jagt davon, quer
noer den Ozean. Diese Startmethode hat
auch den Vorteil , daß gegenüber dem reinen
Katapultstart die Passagiere die Unannehm¬
lichkeit des stark beschleunigtenStartes nichi
haben.

Dieses Zwillingsflugzeug wurde von der
Imperial Airways bereits in Auftrag ge¬
geben und ist bei der bekannten Flugzeug¬
fabrik der Gebrüder Short in Rochester im
Entstehen. Zwei  solche Trägerflugzeuge wer¬
den eingesetzt, eines in England , das andere
in Amerika. Der ganze Plan ist im Verhält¬
nis sehr einfach und es wird der englischen
Luftverkehrsgesellschaft, die große Erfahrung
in Errichtung von Welt-Fluglinien besitzt,
gelingen, die Nordatlantikstrecke einzurichten.
Damit dürfte dem von Deutschland
^urch die Zeppelin - Luftschiffbau
AG . (Deutsche Lnstreedereil geplanten Luft¬
verkehr nach USA. ein scharser Geg-
Ä «r entstehen.

Iik Mische Bedeitm»
des EhoriesWS

SLK. In der Deutschen Sängerbundeszeitung,
dem Amtsblatt des Deutschen Sängerbundes,
die im Jahre 1862 als Organisation der deut¬
schen Männerchöre gegründet wurde, wird an
einem aufschlußreichen Beispiel die politische Be¬
deutung des Lhorgesangs gezeigt. Und zwar an
der polnischen Chorbeweaung in Oberschlesien,
die in der letzten Zeit einen außerordentlichen
Aufschwung genommen hat. Während man 1926
in Westoberschlesien nur zehn polnische Gesang¬
vereine zählte, bestehen jetzt wieder 60 Chöre,
die außerordentlich aktiv sind. Das Volkslied ist,
so schreibt der Mitarbeiter der DSVZ., das am
meisten angewandte Propagandamittel des ober-
schlesischen Polentums. Zur Durchführung von
„Offenen Singstunden" wurde anläßlich des 25-
jährigen Bestehens des Bezirksverbandes der
polnischen Gesangvereine ein „polnisches Lieder¬
buch" „Lelm LlarNie" herausgegeben. Die in dem
Liederbuch enthaltenen Lieder sollen von den
Vereinsmitgliedernund ihrem Verwandten- und
Bekanntenkreise eingeführt werden. Auf diese
Weise soll das polnische Lied eine bedeutende
Verbreitung in Oberschlesien finden.

Es erhebt sich die Frage, welche Aussichten
die polnische Sangesbewegung in Oberschlesien
7ur dre Zukunft hat. Die Willens- und Organi-
sat ôrrskraft des Polentums. gerade diesen
Zweig seiner Bewegung noch weiter aus-
zu bauen, ist unzweifelhaft vorhanden; hat es
sich doch vorgenommen, dafür zu sorgen, daß

„aus jeder oberschlesischen Stube und Hütte das
polnische Lied erklingt". Die politische Neuord- j
nung in Deutschland gestattet es dem Polen - !
tum. sich ausschließlich dem Volkstumsarbeit zu
widmen, da es jeglicher politischer Sorgen, wie
Wahlbeteiligung usw., ledig ist. Zeit und Geld
können jetzt in hohem Maße nur der Sanges¬
bewegung zur Verfügung gehalten werden. Sehr
zustatten kommt der polnischen Sangesbewegung
auch der Ilmstand, daß aus den Gesangvereinen
der innere Hader, vielfach in parteipolitischen
Anschauungen begründet, verschwunden ist. Wenn
zu diesen politischen Voraussetzungenfür eine
weitere Ausdehnung der polnischen Gesangver¬
eine auch noch die Chance einer aus der deutsch¬
polnischen Verständigung abgeleiteten deutschen
Minderheitenpolitik hinzutritt , so dürfte eine
Vermehrung der polnischen Gesangvereine und
ein Anwachsen ihrer Mitgliederzahlen außer
Zweifel stehen. Dabei spielt die Frage noch eine
ausschlaggebende Rolle: wird sich das oberschlesi¬
sche Volk von den polnischen Gesangvereinen
umwerben und beeinflussen lasten oder nrcyt?
Aus die Immunisierung der oberschlesischen Be¬
völkerung gegenüber der Polenbewegung kommt
es an. Diese Sicherung der oberschlesischen Be¬
völkerung gegen das Polentum ist die Aufgabe
der deutschen Kulturbewegung und der deut¬
schen Gesangvereine im Besonderen.

Im Anschluß an diese Ausführungen regt der
Leiter der „Zentrale für die deutschen Chorver¬
bände im Ausland". Rektor Brauner -Berlin
an, unsere reichsdeutschen Gesangvereine möch¬
ten möglichst zahlreiche Sängerreisen in diese
Notstandsgebiete unternehmen, um der oberschle¬
sischen Bevölkerung deutsche Kultur zu bringen.
In früheren Jahren haben viele schlesische Ver¬
eine. aber auch weiter entfernte, wie z. B. der
Berliner Lehrergesangverein, mit großem Er¬
folg Reisen nach Oberschlesien durchgeführt, um
durch das deutsche Lied das Deutschtum in diesen
Gebieten zu festigen. Das Beispiel in Oberschle¬
sien führt uns wieder einmal die wichtige Rolle
vor Augen, die das Chorsingen auch im politi¬
schen Leben, namentlich in der Kulturpolitik
spielt. In der Geschichte des Deutschen Sänger¬
bundes gibt es zahlreiche Fälle, in denen das
deutsche Lied wesentlich zur Erhaltung deutscher
Art mitbeigetragen hat.

^ » 8
Eine Mutter steht am Bettchen ihres Soh¬

nes und will den Kleinen einschläfern nach
echter, lieber Mutti -Art . Sie hat ihm bereits
ein Gefchichtchen erzählt von dem bösen Wolf,
der die sieben Geißlein fraß , jetzt fingt sie
ihm ein Wiegenliedchen vom Entchen, das
barfuß laufen muß, aber der Kleine will und
will nicht schlafen. Sie fängt ein neues Lied¬
chen an , summt viele alte Weisen, doch der

Bub wälzt sich immer »och unruhig im Bett¬
chen hin und her. Nach einer guten halben
Stunde fragt er leise: „Mutti , bist du bald
fertig, daß ich jetzt schlafen kann?"»

Kurz vor dem großen Feste läßt sich Vater
von seinen drei kleinen Rangen die Weih¬
nachtswünsche aufzählen . Wie er mit allen
möglichen und unmöglichen kleinen und gro¬
ßen Bitten , Wünschen und Forderungen
überschüttet wird , sagt er fast elegisch: „Unk
ich wünsch mir vom Christkind drei brave
bescheidene Kinderchen!" — Das größere Mä
Vel hat den Vater verstanden, auch Pete,
verstummt, nur Mäxchen klatscht in di«
Hände und jubelt : „Au fein Pappi , da fink
wir Weihnachten sechse!"

Ein junger Hilfslehrer trat seine erste Stelle
in einem gottverlassenen oberbayrischenDörf¬
chen an. Er wußte nicht, daß die Bauernkinder,
wenn sie zur Schule kommen, nur Dialekt ver¬
stehen und zum Hochdeutsch erst ganz allmäh¬
lich erzogen werden können. Es kostete ihn daher
schon außergewöhnliche Mühe, den ABC.-
Schützen beizubringen, ihre Namen zu sagen.
Bei einem Teil ging es endlich ganz leidlich.
„Ich heiße Georg Huber . . . Ich heiße Seba¬
stian Schuster. . ." Da kommt er an einen stroh¬
blonden Knirps, der hartnäckig und verstockt
schweigt. „Na, sag' mal doch schön, wie heißt
du?" Eisiges Schweigen. „Also sag' einmal:
Ich heiße . . . " Da platzt der Kleine entrüstet
los : „Heiße hoaß i net !"

Büchertisch

Dev rst HoUateH
. Mutter und Schwester machen sich aus,
um den jungen Rekruten zu besuchen. Er ist
unweit von seiner Heimatstadt einquartiert
worden , man könnte ihn jeden Sonntag
sehen. In der Wachstube meldet man sich an
und bekommt einen Gefreiten mitgeschickt,
der sich den Stahlhelm über das junge Ge¬
sicht stülpt und mit langen Beinen Mutter
und Schwester vorangeht , über die Treppen,
zu der Stube , an deren Tür sich unter an¬
deren Namen der bekannte findet.

Die zwölf jungen Soldaten sitzen gerade
am Kaffeetisch, gießen sich aus zwei riesigen
Kannen die Tassen voll und streichen sich
Sirup aufs Kommißbrot , was augenblicklich
einen beliebten Leckerbissen darstellt . Natür¬
lich hat es auch an Fett und Wurst keine
Not. — Mutter darf gleich den umfang¬
reichen Schrank ihres Jungen besichtigen,
und Werner , dem die graue Uniform tadel¬
los sitzt, zeigt bereitwillig das Wäschefach,
wo Hemden und Unterhofen und Taschen--
tücher Kante auf Kante liegen, weist auch
stolz mehrere Garnituren Mäntel und Stiefel
vor und macht auf das sauber ausgelegte
Fach mit den Eßvorräten aufmerksam. Oben
an die Schranktür aber , an der Gürtel und
Koppel hängen, hat er ein vergoldetes Huf¬
eisen angenagelt , ein Andenken aus zarter
Hand, und aus dem goldenen Bogen schaut
„Sie " herab.
, Mutter ist befriedigt. Hier lernt der Junge,
seine Sachen in Ordnung zu halten . Außer¬
dem sieht er wohl aus . Die Bewegung in der
freien Luft und das Beisammensein mit den
Kameraden tut ihm sichtlich gut. Da kann
man ihm ohne Gewissensbisse bei der schwie¬
rigen Arbeit helfen, die Namenschildchen in

Wäsche, Mäntel und Stiefel zu nähen, auch!
der Stahlhelm wird heruntergeholt und be¬
kommt ein Schildchen ans Jnnenlederl
Ringsum sitzen die anderen Jungen , deni
Stiefelschaft zwischen die Knie geklemmt, und,'
bemühen sich stöhnend, den Zwirnsfaden!
durch das Leder zu ziehen, ohne daß die.
Nadel abbricht. Der Gefreite geht von einem
zum anderen und hilft geduldig und Väter-,
lich nach, wo es gar nicht gehen will. Auch:
Mutter und Schwester weisen ihre Arbeit!
vor, zitternd und zagend, denn sie haben das!
Gefühl, hier müssen sie noch einmal anfan¬
gen, nähen zu lernen . So streng ist die Vor¬
schrift: sechs Stiche auf der Längsseite des!
Schildchens, drei auf der Querseite, und die
Stiche müssen genau auf die schwarzen Punkte
treffen und dürfen nicht zu sehen sein. Aber
die Arbeit wird für gut befunden, und der
Herr Gefreite wendet sich wieder der Gitarre
zu, auf der ihm Werner die ersten Griffe
beibringt . Dafür putzt er dem jungen Rekruten
dann ab und zu das Koppel. Ach ja , das
Putzen will auch gelernt sein. Um einen
Stieselschaft blitzblank zu bekommen, braucht
es vieler raffinierter Tricks, und Mutter und
Schwester reißen die Augen ans, als sie sehen,
daß die Bürste auch mit der Holzseite zu ver¬
wenden ist und daß das Reiben mit der Fett-
büchse auf dem Leder Hochglanz erzeugt.

Der weibliche Besuch sieht, daß auch ein
männliches Wesen sich mit Leidenschaft dem
Reinemachen hingeben kann. Der Putzkasten
ist sicherlich umfangreich genug.

Mutter und Schwester „melden sich ab".
Sie wissen, daß sie den Jungen getrost sei¬
nen Schicksal überlassen können und daß er
nur Gewinn aus diesem Jahr ziehen wird.

Die Portokaste. Von Fritz M ü l l e r-Partentir-
chen erschien soeben im Verlage C. Bertels¬
mann. Gütersloh ein neuer humorvoller Kauf¬
mannsroman „Die Firma", (gebunden 2.85
Mark) der überall verständnisvolles Schmun¬
zeln auslösen wird. Wir bringen eine kleine
Kostprobe.
„Franz, die Portokaste!" Franz Lohmann

fuhr erschrocken auf. Eine tief rote Welle flutete
über sein junges, frisches Lehrlingsgesicht. Hatte
der alte Zipperer erwa bemerkt, daß Franz Loh¬
mann rechnete und doch immer wieder zu dem
gleichen Resultat kam: 13 Pfennige Fehlbetrag?
Drohend und mahnend hatten die 13 Pfennige
dagestanden und gebieterisch ihre Aufklärung
verlangt. - Und Franz Lohmann hatte vor
ihnen gesessen, war immer wieder mit dem
spitzen Bleistift über die Zahlenreihen hinge¬
glitten. wie ein hartnäckiger Kämpfer, der mit
dem Degen in der Faust die schwache Stelle des
Gegners suchte - Es hatte nichts genutzt:
Der Fehlbetrag blieb. — Da hatte Franz Loh¬
mann einen ängstlich forschenden Blick hinüber¬
geschickt zu dem mageren Gesicht des alten Buch¬

halters Zipperer und dann mit jäher Entschlos¬
senheit eilig hingemalt: „Josef Maier , hier
Mark - .03— Georg Schmitz. Augsburg Mark
—.10"— Und hatte mit einem tiefen, befriedi¬
genden Lehrlingsaufatmen festgestellt, daß die
Portokasse nun wieder in Ordnung war. — Und
just in demselben Augenblick hatte Zipperer
die Portokaste verlangt, wie einer, der im Hin¬
terhalt so lange gewartet hatte, bis der ahnungs¬
lose Gegner in die Falle getappt war. — Zip¬
perer warf ihm einen prüfenden Blick zu. „Was
ist denn los, Franz - du zitterst ja". — In
das Prüfen schlich sich unverkennbares Miß¬
trauen. — Franz stammelte irgend etwas. —

„Ist schon gut — geh inzwischen ins Lager
und bring die Listen da in Ordnung. Wenn ich
dich brauche, wirst du gerufen!" — Franz Loh¬
mann schlich sich mit hämmerndem Herzen da¬
von. Sein Denken war ein einziges Bitten:
Wenn er nur nicht merkt, daß heute gar keine
Briefe an Maier und Schmitz abgegangen sind.

Und als er nach kaum fünf Minuten her¬
aufgerufen wurde, sank ihm das Herz buchstäb¬
lich in die Hosen, als wisse er genau, daß sein
letztes Ständlein nunmehr geschlagen habe. —
Der alte Buchhalter empfing ihn mit einem
merkwürdigen Blick und deutete mit spitzem
Zeigefinger auf das verstaubte Messingscharnier
der Portokaste, aus dem friedlich die eingeklemm¬
ten Ecken einer Zehn- und einer Dreipfennig¬
marke zu sehen waren. Er zog sie hervor und
legte sie zu den übrigen Marken. „Dreizehn
Pfennige Ueberschuß, Franz. Komisch, nicht?
Was meinst du, wenn wik auf die neuen Kun¬
den Maier und Schmitz ein für allemal ver¬
zichteten?" — „Ich - - ich" stammelte Franz,
völlig verwirrt und dem Weinen bedenklich
nahe. Der alte Zipperer winkte ab. — „Keine
Entschuldigungen, Franz. Merk dir eins : Stim¬
mend machen ist noch nicht ganz kehlen. Aber
die Scheidewand ist dünn - verdammt dünn,
mein Junge . Denk an deine Mutter , die alle

§ Hoffnungen auf ihren einzigen Sohn gesetzthat. Gib mir die Hand und versprich mir. nie
! wieder in deinem Leben etwas stimmend zu
^ machen."! Obiges Buch ist zu beziehen von der Buchhand-
! lung G. W. Zaiser Nagold.

^75 009 Zweiteiliges Kkettz
aus Wollkafha . Modisch und
kleidsam ist der eckige Ansatz
der leicht bauschigen ÄrmeÜ
Die gesteppten Teilungen der
Schossblufe fetzen sich am
Rock in Halten fort . Kragen
aus weißem Pikee mit roter
Seidenschleife. Stoffverbr .«
etwa 2,25 NL, 120 orn breit.
Eyon - Schnitr.

8 isi R-
0,? 5007

2 .7S 009

^7200 ? Flottes Bormittags¬
kleid aus hellfarbigem Woll-
ootels . Die Taille verlängert
flch in «inen kleinen Hüftschost.
Falten erweitern den Bock.
Sehr kleidsam ist der Schnitt
des weihen Pikeekragens , mit
dem auch die Ärmelaufschläge
übereinstimmen . Stoffverbr .:
etwa 2,so rn» 120 ein breit-
Syon » Schnitt,

Wilhelm 0pey , Leipzig
Modelle-

Sustav Lyon, Berlin

Sportlich und flott geschnitten, häufig in Zumpe»
und Kasakform gearbeitet , haben die einfachen Kleiber
etwas Frisches , Ansprechendes , bas jeöe Frau gleich
welchen Alters und welcher Figur kleidet. Abstechende
Garnituren , Kragen,Westen , Blenden , und Schleifen
sowie kleidsamer Pikeeaufpuy machen sie besonders
interessant . Knopfschmuck, Verschnürungen und breit«
Sedergürtel in abstechenöen, leuchtenden Farben
betonen den neuen Stil mit viel Abwechslung.

ties AeLAsseÄciers

Donnerstag, 9. Januar
6.lw Choral
6.0ö Gymnastik 1
6.30 Frühkonzert

Von 7.00- 7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Banernsnnk — Wetterbern
8.10 Gymnastik 2
8.30 Blasmnlik
0.30 ..Unsere Wintergemüte"
0.45 Sendepause

10.15 Volksliedsingei,
10.45 Sendevanlc
11.30 ..Für dich. Bauer !"
13.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.16 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 Sendepause
15.16 „Allerlei Plaudereien"
15.30 Ans dem Haus« des schwäbischen

Franenvercins
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Gottfried Keller"
18.00 Konzert
10.45 „Erzcngungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -Cyklns
21.00 Dnr » Akustik entlarvt!
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik ,
24.00—2.00 Nachtkouzert

Freikag, 19. Januar
6.00 Cborai
6.05 Gymnastik 1

6.30 Frühkonzcrt
Von 7.00—7.10: Fiübuachrichte»

8.00 Wasscrstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik 3
8.30 Musikalische Frübstückspanse
9.30 Sendevans«

10.15 Appell znm Reichs bern sswe ttkamvi
10.45 Sendevans«
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Kinderinnk
16.00 Unterhaltungskonzert f
17.45 „ Sviraibohrer"

18.00 Nachmittagskonzeri
19.30 1. Offenes Liedersinge« MS
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Ans Overeite « und Tonfilmen"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngskonzert
24.00 bis 2.00 Nachtmusik '

Samstag, 11. Januar
6.00 Choral
6.05 Gymnastik 1
6.30 Bunte Morgenmusik . '

Bon 7.00—7.10: FrütznachrWten
8.00 Wasserftanösmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banerningk
N10 Gymnastik S '
8.30 UnterhaltnngSmnsik
LSü Sendepaus-

10.15 „Meilensteine am dentich«» Weg"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00 Buntes Wochenend«
13,00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „ Stuttgart —München —Wien"
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
16.00 Hitlrringendinnk
16.00 „Der irob« Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tondericht der Woche"
18.30 Tanzmnsik
30.00 Nachrichtendienst
30.10 Bnnier Abend
21.15 „Rir wie Zanderei"
23.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wctter-

und Sportbericht
23.30 Und morgen ist Sonntag
34.00—2.00 Richard-Wagner -Abent
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. . . Ich sollte erschossen werden
„Großes Pferd " war der Beiname des jungen chinesische» Generals

Ma Chung -yin, in dessen Hände der berühmte schwedische Forscher auf
keiner letzten Expedition fiel. Ma war von bewundernswerter per¬
sönlicher Tapferkeit , aber leider auch unerhört grausam . Bei der Er¬
stürmung von Städten pflegte er der erste auf der Stadtmauer zu sein,
ließ aber zuweilen die ganze Bevölkerung niedermähen , wenn sie sich
nicht rechtzeitig ergeben hatte . Man könnte Ma als den Napoleon von
Sinkiang bezeichnen : auch er wollte — im Bündnis mit Deutschland,
Rußland und der Türkei — die ganze Welt erobern , hatte anfänglich
große Erfolge und wnrde schließlich vom Geschick ereilt . Zu seiner
Flucht erzwang er sich von Sven Hedin die Kraftwagen der Expe¬
dition , nachdem er den Forscher und seine Kameraden bereits hatte
an die Wand stellen und mit Erschießen bedrohen lasse». In seinem
neuen Buch „ Die Flucht des Großen Pferdes " (mit 117 Ab¬
bildungen nach Aufnahmen des Verfassers und seiner Mitarbeiter so¬
wie einer vierfarbigen Routenkarte ), dessen Erscheinen der Forscher
in seinen Borträgen schon selbst angekündigt hat , schildert Sven Hedin,
wie es ihm und seinen Gefährten als „Gästen " des Große « Pferdes
«nd » nach dessen Wcgritt von der Kampsbühne , als Spionagever¬
dächtigten ergangen ist, denen nun auch die Feinde Mas nach dem
Leben trachteten . Das Werk gibt ein erschütterndes Bild von innerasia¬
tischer Kriegsführung und voll Abenteuern , die mutige , aber friedliche For¬
scher iumitten dieses Hexenkessels z» bestehen hatten . Wir entnehmendem
Buch den Abschnitt, in dein Sven Hedin erzählt , in welch „liebenswür¬
diger " Weise der „ Verleih " der Expeditionskrastwagen vereinbart wurde.

Zehn Minuten später kam Mw und meldete, zwei Soldaten seien da,
ich würde ans Telephon beim Kommandanten gerufen, da eine wichtige
Botschaft für mich aus Khara -schar eingegangen sei. Es wurden Bedenken
geäußert , es könne eine List sein. Ich nahm Mw und Georg als Dol¬
metscher mit und Esse als Fahrer für die Limousine. In dieser lagen in
einer Handtasche meine Tagebücher, Handschriften und Karten sowie im Rück¬
sitz mein prachtvoller Zeißsernstecher. Wir stiegen ein. Die beiden Soldaten
stellten sich auf die Trittbretter und zeigten Esse den Weg — keineswegs
zum Damen des Kommandanten und zu seinem Telephon, sondern nach dem
Quartier von Chang und seinen Leuten, wo wir gestern abend gegessen hatten.

Ans: Sven H-din, Tie Flucht des Großen Pferdes.
Mit Genehmigung des Berlages Brockhaus, Leipzig.

Wir wurden schräg über den Hof geführt, nach dem Zimmer niit dem
einsamen Stearinlicht , und gebeten, am Tisch Platz zu nehmen. Tee, Zucker und
Zigaretten wurden vorgesetzt. Schon in der Tür stand ein halbes Dutzend
Soldaten mit Gewehren und Pistolen ; im Zimmer waren ebensoviel und
aus dem Hof, der nur durch den Lichtschein aus dem Fenster erleuchtet
wurde, zwanzig oder dreißig Mann versammelt, alle bewaffnet.

Jetzt wiederholte Chang seine Forderung . Telephonischer Bescheid wäre
von Ma Chung-Yin aus Dawancheng gekommen, und auch ein schriftlicher
Befehl wäre mit Kurieren nach Khara -schar geschickt worden. Dieser Be¬
fehl sei eindeutig. Er müßte heute abend ein Lastauto haben.

In bestimmter Form und mit Betonung jedes Wortes antwortete ich:
„Wir stehen im Dienst der Zentralregierung . Ich bin dafür verantwort¬
lich, daß der Befehl der Regierung ausgeführt wird. Die Autos gehören
nicht uns , und keins darf verliehen werden."

„Die militärischen Angelegenheiten gehen allem andern vor", rief
Chang. „Nichts darf sie aufhalten . In einem Krieg in Sinkiang be¬
deutet Nanking nichts. Übrigens stehen auch wir unter Nanking, und es
dürfte sowohl in eurem wie in Nankings Interesse sein, wenn ihr uns helft."

„In unfern Anweisungen ist ausdrücklich vorgeschriebe», daß wir in
Sinkiangs inneren Streitigkeiten nicht Partei ergreifen dürfen. Ich weigere
mich daher , ein Auto auszuliefern."

Mit zusammengebissenen Zähnen und blaß vor Zorn antwortete Chang
mit leiser und zitternder Stimme:

„Es spielt keine Rolle, was ihr beschließt und ob ihr euch weigert.
Dem Befehl, den ich von Ata Chung-Yin erhalten habe, ist zu gehorchen.
Roch heute abend hat eins von euren Autos an meiner Tür zu stehen!"

Da hohnlachte ich. erhob mich brüsk und ging ohne Abschiedsgruß
hinaus . Georg und Mw folgten mir . Mit der Taschenlampe beleuchtete
ich den Weg. Ich kam auf die Straße hinaus , wo Esse in der Limousine
wartete , öffnete die Tür und nahm meinen Platz auf dem Rücksitz ein.
Mw hatte den Fuß auf dem Trittbrett und die Hand am Türgriff , be¬
reit einzusteigen. Da warfen sich drei Soldaten von rückwärts über
ihn und rissen ihn mit Gewalt herunter . Er drehte sich um und erhob
den Arm, um zuzuschlagen. . Da rief ich: „Sei ruhig , folge ihnen!"

In demselben Augenblick sprang ich aus dem Auto. Ein paar Sol¬
daten packten mit eisenfesten Griffen Mws Arme, und ein paar andere
trieben ihn mit Kolbenstoßen in den Hof zurück. Ich war kaum aus dem
Auto, als ich von andern Soldaten »mringt wurde, die meine Hand¬
gelenke ergriffen und mich auf demselben Weg vorwärts stießen. Esse war
auch herausgesprungen , hatte die Tür zugeschlagen und wurde in gleicher
Weise wie wir behandelt. Wie Vieh wurden wir in den Hof getrieben,
wo Georg bereits gebunden stand. Hier wurden wir drei Schweden und
Dew von etwa vierzig Soldaten und Offizieren umringt . Unter diesen
erkannte ich die Eskorte aus Turfan wieder und den Adjutanten des
Kommandanten von Korla . Wahrscheinlich war der Kommandant, der sich
angeblich in Khara -schar befand, selbst auch da. Mit starren Zügen und
grau im Gesicht führte Chang das Kommando in knappen, harten Wor¬
ten. Er sagte nicht viel. Jeder Soldat kannte seine Rolle , die er viele
Male vorher gespielt hatte und die so vielen unschuldigen Menschen das
Leben gekostet hatte.

Jeder von uns war von einem halben Dutzend Soldaten umringt.
Sie hatten es eilig. Alles spielte sich in einigen Sekunden ab. Wenn
es sich ums Erschießen handelt, hat es keinen Zweck zu zaudern. Je
schneller, desto besser, dann ist es vorüber.

Eine schwielige Faust entwand meiner Hand die Taschenlanche, Mit
einem gewaltsamen Ruck riß einer der Gesellen die Knöpfe meiner Joppe
auf, zog sie mir mes, während ein anderer mir das Hemd aus dem
Hoscnbnnd riß , nm es nur über den Kopf zu ziehen. Ein teuflischer
Räuber hielt die ganze Zeit die Mündung seiner Pistole mitten auf mein
Herz gerichtet. Starke Hände ergriffen mich bei den Handgelenken und
fesselten mir die Hände auf dem Rücken. Mw , Georg und Effe standen
bereits da mit nacktem Oberkörper, die Hände wie in einem Schraubstock
aus dem Rücken gebunden. Jeder hatte eine oder mehrere Pistolen einen
Zoll vom Herzen. Die Büttel hielten den Finger am Drücker. Wenn
einer von ihnen auf dem dunklen, unebenen Hof gestolpert wäre, wäre
ein Sckmß losgegangen , und das Zeichen wäre gegeben gewesen.

Jetzt rasselten die Gewehre, die zum Schuß sertiggcmacht wurden. Die
Soldaten stellten sich uns gegenüber aus. Die Mündungen der Gewehre
waren auf uns gerichtet. Das einzige, was noch fehlte, war : „Legt an !Feuer p.

In einem Augenblick wurde mir die Lage in ihrer ganzen Tragweite
klar. In einer Sekunde flog mein Leben an mir vorbei, die liebe Heimat
im Norden , die jungen Menschen, für deren Leben ich die Verantwortung
trug , die Expedition, für die ich der Zentralregierung Rechenschaft abzulegeu
batte . In einer halben Minute sind wir erschossen! Jesus im Himmel, das
bars nicht geschehen. daS Leben meiner drei Kameraden und mein eigenes
Leben sind mehr wen als ein Lastauto. Blitzschnell rief ich Georg zu:
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„Wir werden erschaffen! Versprich ihnen ein Auto für heute abend!"
Einen Kopf größer als alle die andern, übersetzte Georg in ruhigem

und abgemessenem Ton meine Worte . Chang erteilte ein Kommando.
Die psychologische Wendung trat ein. Gespannte Muskeln erschlafften, die
Gewehre nahmen eine mehr vertikale Stellung ein. Ein neues Kommando¬
wort : „Führt den alten Mann hinein, haltet die jungen fest!"

Der Soldat , der die erste Schlinge um meine Handgelenk« gelegt
hatte , ließ den Strick fallen und meine Hände los . Zwei Soldaten pufften
mich in die Stube und zogen einen Stuhl an den Tisch mir dem Stearin¬
licht heran, an dem ich Platz nahm. Ich wollte mir eine Zigarette an¬
zünden. Das Etui fehlte ebenso wie andere Dinge, die ich in den Taschen
gehabthatte . Seltsamerweise war die Uhr da. Die andern hatten ihre eingebüßt.

Nun folgten Minuten , lang wie Ewigkeiten.
„Kommen die andern nicht?" fragte ich die Wächter, die mich gleich

Wölfen bewachten. „ Sie kommen!" lautete die Antwort.
Aber sie kamen nicht. Ich saß in fürchterlicher Spannung und er¬

wartete jeden Augenblick die drei Salven zu hören, die mir den Tod
meiner Freunde verkündeten.

„Kommen sie nicht bald ?"
„Sie kommen!" Aber sie kamen nicht. Von Unruhe gepeinigt, erhob ich

mich rasch, um auf den Hof hinauszueilcn und zu sehen, was geschehen war
oder geschah. Die beiden Soldaten stellten sich mir in den Weg wie eine
Mauer von Eisen und zeigten auf den Stuhl . Es war */,11 Uhr. Das
Ganze war in einigen Minuten vor sich gegangen. Äußerlich blieb ich
ruhig , aber mein Inneres kochte vor Unruhe. Im nächsten Augenblick
wurde Mw mit einem gewaltigen Stoß in die Stube befördert und riefr

„Ihr Ultimatum ist : ja oder nein wegen des Autos ."
„Antworten Sie , daß das Auto heute abend hier sein wird unter der

Bedingung , daß Ihre , Georgs und Efses Fesseln gelöst werden und daß
die beiden Schweden hierhergebracht werden."

Ein paar Kerle lösten den Strick um Mws Handgelenke. Er mach«
einige Armbewegungen und sagte:

„Sie haben den Strick mit aller Kraft augczogen, meine Handgeleickr
schmerzen, und ich habe das Gefühl iu den Händen verloren."

Im gleichen Augenblick wurden Georg und Effe hereingcführt, und
Chang gab Befehl, ihre Fesseln zu lösen.
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Vom Eiffelturm aus gehen wir über das Marsfeld nach dem Jnvaliden-
haus . Früher wohnten iu diesem gewaltigen Gebäude mehrere Tausend
Invaliden des französischen Heeres, jetzt füllen nur geschichtliche Erinnerungs¬
stücke seine Säle.

Unter der goldenen Kuppel des Jnvalidendoms , die fast in allen
Gegenden der Stadt sichtbar ist, treten wir in einen runden Tempelsaal,
der eine ebenfalls runde, einige Meter tiefe Krypta umschließt, die nach
der Dachwölbung hin offen ist. Auf ihren: Fußboden liest man in Mosaik
die hochtönenden Namen : Rivoli , Pyramiden , Marengo , Austerlitz, Jena,
Friedland , Wagram und Moskau . Zwölf Marmorstatuen , Sinnbilder großer
Siege , und 60 eroberte Fahnen halten Wacht an dem mächtigen Sarkophag,
dessen roter Porphyr aus Sibirien die Gebeine Napoleons umschließt.

Durch blaues Glas gedämpft, fällt mild das Tageslicht in die Krypta.
Auch die lebhafteste französische Unterhaltung verstummt in der Grabkammer
Napoleons . Tiefes Schweigen umgibt die sterblichen Reste des Mannes,
der während seines Lebens die Welt mit dem Donner seiner Geschütze
und dem Waffengeklirr feiner Heerscharen erfüllte und im Laufe weniger
Jahre die Karte Europas vollständig veränderte.

Die feierliche Stille , die erhabene Bauweise und die ernste Dämmerung
haben etwas tief Ergreifendes . Welche Fülle von Bildern steigt aus dieser
Krypta vor unserem geistigen Auge auf!

Ein blauäugiger Knabe spielt auf dem Schoße seiner Mutter in
Ujaccio . . . Ein junger Revolutionär HM voll glühender Begeisterung
hinreißende Reden in den geheimen Klubs zu Paris . . . Bleich und ernst
zieht der Schatten des erst sechsundzwanzigjährigen Generals vorüber;
nach glänzenden Siegen kehrt er aus Norditalien zurück, wo er wie ein
Sturmwind über die Ebenen der Lombardei hinfuhr, als Sieger mit
feierlichem Gepränge in Mailand seinen Einzug hielt und die uralte
Republik Venedig auf immer aus der Zahl der unabhängigen Staaten
zu streichen wagte . . .

Bor dem Altarfenster erhebt sich, von goldgelbem Licht umflossen, das
Bild des gekreuzigten Heilands . Es mahnt uns an den Zug des kaiser¬
lichen Heeres nach Ägypten und dem Heiligen Lande. Frankreichs größter
General führt die Flotte aus dem Hafen von Toulon . Er entgeht Nelsons
Linienschiffenund Fregatten , erobert Malta , segelt auf der Nordseite der
Insel Kreta und westlich um Zypern herum und landet mit 40000 Mann
in Alexandria . Auf dem Weg nach Kairo verschmachtendie Soldaten im
Wüstensand. Sie erreichen den Nil und stoßen mit dem ägyptischen Heer
zusammen. Am Fuß der Pyramiden unterliegt der Orient dem Helden
des Okzidents.

In östlicher Richtung schreitet der Heereszug weiter nach Syrien hin.
Fünf Jahrhunderte sind vergangen, seit die Kreuzfahrer das Heilige Grab
den Ungläubigen zu entreißen versuchten. Nim klirren wieder abendländische
Waffen im Jordantal und am Fuß des Berges Tabor , und der französische
General besiegt vor den Toren Nazareths die Türken. Doch inzwischen
hat Nelson die französische Flotte vernichtet; die Blüte des republikanischen
Heeres ist dem Untergang geweiht. Napoleons Traum von einem morgen¬
ländischen Reich ist mit den Flammen des letzten Lagerfeuers in Rauch
aufgegangen. Mit zwei Fregatten verläßt er Ägypten, segelt an Tripolis
und der tunesischenKüste hin und kommt glücklich bei Nacht mit aus¬
gelöschten Laternen durch die Meerenge zwischen Afrika und Europa . Bei
seiner Ankunft in Paris begrüßt ihn der stürmische Jubel des Volkes.

Nach und nach gewöhnt sich das Auge an das matte Licht unter der
Kuppel des Jnvalidendoms , und das Weiß der Marmorsäulen und Statuen
gibt unfern Gedanken eine andere Richtung. Den Pässen der Alpen: dem
Großen Sankt Bernhard , dem Sankt Gotthard , dem Mont Cenis und
dem Simplon , den höchsten Bergen Europas bietet der erste Konsul, wie
einst Hannibal , mit vier Armeekorps Trotz ! Soldaten ziehen die Kanonen
durch gefrorene Schneewehen und sammeln sich erst auf italienischem Boden
wieder in Reih und Glied. Bei Marengo knüpft sich ein neues Sieges¬
band an die französischenFahnen , und Europas Schicksal liegt nun in
der Hand des mächtigsten Mannes von Frankreich.

„Austerlitz" lesen wir jetzt in dem Mosaik. Frankreichs Kaiser ist nach
Mähren gezogen, und seine Legionen fechten unter dem goldenen Adler.
Die Gardekavallerie reitet die russische Garde nieder, und Napoleons große
Armee vernichtet die Heere der Österreicher und Russen; die französische
Artillerie zertrümmert mit ihren Geschossen die Eisdecke eines Sees , damit
die fliehenden Gegner mit Kanonen, Wagen und Pferden umkommen.

Ein neues Wort : „Jena !" Die Preußen wurden vernichtet, ihre
Festungen und ihr Land zwischen Elbe und Oder zerstört! Erfurt , Magde¬
burg, Stettin und Lübeck ergeben sich, während der Sieger in die Haupt¬
stadt Friedrichs des Großen , in Berlin , einzieht!

Wir hören die Schritte der Kolonnen und das Trappeln der Pferde
im Kot polnischer Straßen , auf den blutigen Schlachtfeldern bei Pultusk
auf der Ostseite der Weichsel und bei Eylau in Westpreußen, wo die
Leichen haufenweise im tiefen Schnee liegen. Napoleon selbst sprengt auf
seinen: Schimmel daher nach der Schlacht bei Friedland in Ostpreußen,
wo die Russen verlustreichgeschlagen wurden. Gardekavallerie und Husaren
reiten mit gezogenem Säbel an ihm vorüber ; ihre begeistertenRufe „Es
lebe der Kaifer !" zittern noch heute um die Fahnen des Sarges , und
hinter dem Siegesjubel Hallen die Landstraßen Europas von den Huf¬
schlägen der Pferde wider : es sind die Boten , die zwischen dem Haupt¬
quartier und Paris hin und her reiten.

Napoleon zieht nach Wien und droht Österreich zu zerschmettern. Er
siegt in der blutigen Schlacht bei Wagram , nordöstlich von Wien, macht
selbständige Staaten zu Provinzen Frankreichs, ihre Herrscher zu seinen
Untertanen und verteilt Königskronen an Verwandte , Freunde und Generale.
Sein Reich erstreckt sich nun von Danzig bis Cadiz, von der Mündung
der Elbe bis zum Tiber , wie einst das Reich Karls des Großen ! Der
Korse steht an Ruhm und Macht so hoch wie keiner seit den Helden des
altrömischen Reichs.

Bajonette und Säbel , Kürasse und Helme blitzen im Sonnenschein:
Napoleons unüberwindliche Heeresmassen ziehen unter Regimentsmusik und
fröhlichen Liedern über den Niemen: eine halbe Million Soldaten ist auf
dem Marsch nach Moskau, Rußlands alter Hauptstadt . Unübersehbare
Heerscharen, Reiterschwadronen, Kanonen und endloser Troß wälzen sich
über die russischen Landstraßen von Wilna nach Witebsk und Smolensk.
Die Russen wissen, daß cs um ihre Freiheit geht ; sie stecken ihre eigenen
Städte und Dörfer in Brand , verheeren ihre Provinzen und ziehen sich
ins Innere zurück, wie sie es schon 100 Jahre früher mten^ alS Karl XII.
von Schweden in Rußland eindrang . Endlich kommt es zur Schlacht an der
Moskwa , und das französische Heer besetzt die Stadt . Aber dann erhellen
die Flammen des Brandes von Moskau die Septenibernächte weit umher!

Ruf einer der Treppen des Kreml steht ein kleiner Mann im grauen
Wasfcnrock und in schwarzen:, dreieckigen: Hut. Die Hände ans dem Rücken,
schaut der Kaiser nachdenklich in die Flammen , die bald gelb, bald schwarz¬
braun von Rauch über die Häuserreihen Hinrollen. In einer Woche ist
das alte Heiligtum der Moskowiter iu Asche verwandelt . . .

Draußen aus die Straßen von Paris senkt sich die frühe Winter¬
dämmerung nieder, und die Schatten zwischen den Säulen um Napoleon»
Grab werden dichter. Aus diesen Schatten aber lösen sich menschliche
Gestalten, die mit Hunger, Kälte und Ermattung kämpfen. Die Zeit des

Unglücks ist hereingebrvcheu! Die große Armee ist auf dem Rückzug. Am
Rand der Landstraßen häufen sich Leichen, fortgeworfene Waffen und
zurückgclassenesGepäck. Die Kanonen bleiben im tiefen Schnee stecken,
und ganze Regimenter sinken nieder wie reife Ähren unter der Sense.
Scharen hungriger Wölfe folgen ihrer Spur ; sie begnügen sich nur den
Leichen, während die schwärmenden Kosakenhaufcudie Überlebenden nieder-
hauen. An der Brücke iiber die Beresina, einen Nebenfluß des Tnjepr,
kommen 30000 Mann um ! Aller Gehorsam ist zu Ende ; alle Bande der
Manneszucht sind gelockert.

Mit einem Pelz bekleidet, einen Birkenstock in der Hand, marschiert
der besiegte Kaiser wie ein gemeiner Soldat mit in Reih und Glied.
Das rauhe Klima ihres Landes ist der Russen stärkster Verbündeter : ihre
vorsichtige Kriegführung tut das übrige, das an Zahl weit überlegene
Heer der Franzosen gänzlich zu vernichten . . .

Nun herrscht fast Dunkelheit rings nm uns . Bei Leipzig stehen Russen
und Österreicher, Preußen und Schweden Napoleon gegenüber. Hier stürzt
sein stolzes Reich wie ein Kartenhaus zusammen; sogar die Hauptstadt
Paris wird erobert ; und die Krone sinkt vom Haupt des Kaisers ! Als
Gefangenen führt man ihn durch das Rhonetal über Lyon nach dem Meere
und zu Schiff nach Elba.

Aber noch ist die Kraft dieses Mannes nicht erschöpft. Noch einmal
erfüllt sein Name die Welt mit Schrecken. Aus einer Brigg und mit sieben
kleinen Schiffen segelt er nochmals der Küste Frankreichs entgegen. Nur
1100 Mann bilden seine Armee : ihm genügen sie zur Wicdereroberung
Frankreichs ! Er zieht über die westlichen Verzweigungen der Alpen : in
Grenoble ist die Schar seiner Begleiter schon auf 7000 gestiegen: in
Lyon begrüßt inan ihn als Kaiser; und Paris öffnet ihm seine Tore.

Jetzt steht alles auf einer Karte : in Belgien soll die Entscheidungs¬
schlacht stattfiuden. Wieder ziehen sich an den Grenzen Frankreichs feind¬
liche Heere zusammen; Europa ist endlich der beständigen Kriege müde;
es gilt, einen vernichtenden Schlag zu führen. Bei Belle-Alliance, einer
Häusergruppe unweit Waterloo , tünrpft Napoleon zum letztenmal; hier
wird sein Geschick auf ewig besiege» .

Noch einmal verläßt der Kaiser seine Hauptstadt — jetzt auf immer.
In der Hafenstadt Rochefvrr, zwischen den Mündungen der Loire und der
Garonne , geht er an Bord einer englischen Fregatte . Nach einer Seereise
von 70 Tagen wird er auf der kleinen Basaltinsel St . Helena im südlichen
Teil des Atlantischen Ozeans ausgeschifft, wo er die sechs letzten Jahre
seines Lebens in harter Gefangenschaftverbringt ! Unter den Weidenbäumen
im Tal gräbt man ihm hier sein Grab . . .

Nun herrscht völlige Finsternis unter der Kuppel des Jnvalidendoms.
Stimmungsvoll und düster erwacht die Wirklichkeit um uns her . . .
19 Jahre nach dem Tode seines Helden fordert Frankreich den teuren
Staub zurück; das einsame Grab unter den Weiden von St . Helena wird
ausgeschaufelt, der vierfache Sarg aus Holz, Blei und Eisenblech in Gegenwarr
einiger Getreuen, die jene sechs langen Jahre des Kaisers Gefangenschaft
geteilt haben, geöffnet; in der grün und weißen Uniform der Gardejäger
liegt der Sieger von Marengo und Austerlitz unverwest vor ihnen!

Man bringt die Leiche auf eine französische Fregatte , die Kanonerr
donnern, und die Flaggen wehen auf Halbmast. In Cherbourg in der
Normandie wird der Sarg an Land gebracht: zum letztenmal hält Europas
Eroberer mit militärischem Glanz unter der Anteilnahme ganz Frankreichs
seinen Einzug in Paris ! Von 16 mit Trauerfloren behängten Pferden
gezogen und von den Veteranen der Napoleonischen Feldzüge begleitet,
fährt der Leichenwagen mit kaiserlicher Pracht zwischen dichten Reihen von
Soldaten dahin durch die Straßen unter dem Triumphbogen der Place
de l 'Etoile hindurch und durch die Elysäischen Felder zum Dom der
Invaliden , wo der Sarg in dem Porphyrsarkophag endgültig bcigcsetzt wird.

So erfüllte sich der in St . Helena niedergcschricbene letzte Wille des
Welteroberers : „Ich wünsche, daß meine Asche an: Ufer der Seine ruhe,
inmitten des französischenVolkes, das ich so sehr geliebt habe."

Das „Große Pferd"
AuS: Even Hedin, Tie Flucht des Großen Pferdes. Mir Senekmr-x»,

drockhaus, Leipzig
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